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Mrftr Jlrbcitcrfürsorge!.
Nicht Verkümmerung , sondern Ausbau der Arbeiter -

Versicherung .
Das Reichsamt des Innern bereitet gegenwärtig eine

Reform der Arbeiterversicherungsgefetze
vor. Eine Reform , deren angeblicher Zweck in der Verein¬
fachung und Verbilligung der staatlichen Versicherung be¬
stehen soll , die aber tatsächlich darauf hinausläuft , den
Arbeitern das Selbstverwaltungsrecht in den Krankenkassen
zu nehmen und im übrigen einen wirklichen Ausbau der
Arbeiterversicherung hintanzuhalten .

Die Verdächtigung der Ortskrankenkassen als
Institute , an denen sich „die sozialdemokratischen Partei¬
führer mästen "

, haben bei den in Frage kommenden Reichs¬
behörden ein williges Ohr gefunden. Freilich , diese be¬
weislosen Verdächtigungen, mit denen insbesondere der
„ Reichsverband gegen die Sozialdemokratie " wider das
Selbstverwaltungsrecht der Ortskrankenkassen krebsen ging,
waren kein tatsächliches Material . Das Material sollte die
im Oktober 1908 stattgesundene Konferenz im Reichsamt
des Innern liefern , wo Unternehmer - und Arbeitervertre¬
ter aus den Krankenkassen vernommen wurden . Aber die
politischen Arbeiterfeinde erlitten hier eine schmähliche Nie¬
derlage.

Das sehnsüchtig erwartete Material gegen das Selbst -
berwaltnngsrecht der Ortskrankenkassen blieb auS : die
Unternehmer hatten keins. Ja , die Unternehmer sturmsten
in jener Konferenz sogar soweit mit den Arbeitern über¬
ein , daß sie den seitens des Reichsamts des Innern für
die kommende Reform vorgeschlagenen „unparteiischen
Vorsitzenden der Ortskrankenkassen" a b l e h nt e n. Dieser
„ unparteiische Vorsitzende " sollte geschaffen werden, wenn
die Unternehmer nicht , wie bisher , ein Drittel , sondern die
Hälfte der Kassenbeiträge übernehmen würden , Der
angebliche politische Mißbrauch der Ortskrankenkassen hatte
sich als ein leeres Phantasiegebilde herausgestellt : die Ar-
beiterseinde waren elend blamiert ! Selbst der stellvertre¬
tende Vorsitzende des Vereins deutscher Arbeitgeberver¬
bände, Komerzienrat M e n ck , mußte in Nr . 48 von 1908
der „Deutschen Arbeitgeber -Zeitung " konstatieren, daß in
jener Konferenz für die gegen die Leitungen der Orts -
krankenkasien erhobenen Anklagen keine Beweise beigebracht
werden konnten. Kommerzienrat Menck bringt in der ge¬
nannten Zeitung auch zum Ausdruck, daß ihm der heutige
Zustand lieber sei , als eine „Herrschaft der Bureaukraten "
in den Ortskrankenkassen. Man sollte meinen , daß damit
die Attacke, die das Reichsamt des Innern gegen das
Selbstverwaltungsrecht der Ortskrankenkassen liefern
wollte, zurückgcwiesen sei . Aber die Arbeiter werden gut
tun , sich nicht in Sicherheit zu wiegen. Nicht das Selbst¬
verwaltungsrecht der Arbeiter darf beseitigt werden, son¬
dern mit der Zersplitterung der Versiche¬
rungsorganisation (Ortskrankenkassen der ver¬
schiedenen Berufe , Betriebs - und Jnnungskassen , Ge¬
meindekrankenversicherung) muß aufgeräumt werden . Wir
brauchen eine Zentralisation , das heißt für größere Bezirke
!eine leistungsfähige Kasse.

Notwendig ist ferner die Ansdehnung der Krankenver¬
sicherung auf die Arbeiter und Angestellten aller Katego¬
rien . Zu b e s e i t i g en ist die Grenze der Versicherungs¬
pflicht bei 2000 Mk . Arbeitsverdienst . Zu erhöhen sind
die Mindestleistungen, die heute' keineswegs ausreichen,
dem erkrankten Arbeiter und seiner Familie auch nur das
Nötigste zu gewähren. So muß die Reform der Kranken¬
versicherung aussehen, wenn bei den bürgerlichen Parteien
und der Regierung die soziale Gesinnung echt wäre, mit
der sie prunken !

Die Unfallversicherung erstreckt sich auch nicht auf alle
Arbeiterkategorien . Die Verwaltung liegt in den Händen
der Berufsgenossenschaften, in denen die Unternehmer all¬
mächtig sind ; kein Arbeiter hat hier etwas zu sagen . Die
Ansprüche der Versicherten beruhen nicht auf geleisteten
Beiträgen , sondern auf der Versicherungs Pflicht . In¬
folgedessen darf auch das Recht der Verwaltung nicht an
die Beitragszahlung geknüpft, sondern muß den Versicher¬
ten überlassen werden. Die Kosten der Unfallversicherung
werden zwar formell von dem Unternehmertum getra¬
gen , tatsächlich aber doch von den Erträgnissen der
Arbeit jener gedeckt , die in den Betrieben beschäftigt

sind . Daher gebührt den Arbeitern das Selbstverwaltungs¬
recht, zum mindesten aber das paritätische Mitbestim¬
mungsrecht. Davon wollen die Unternehmer jedoch nichts
wissen . Sie glauben , wenn die Arbeiter , wie in den Schieds¬
gerichten für Arbeiterversicherung, so auch in den Berufsge¬
nossenschaften ein Wörtlein hineinreden , daß dann die Ren¬
tenknauserei nicht so weitergeht , und dann die Kosten der
Unfallversicherung wachsen würden . Die Arbeiter werden
aber unbedingt an ihrem Standpunkt festhalten und ebenso
entschieden dafür eintreten , daß die Leistungen der Unfall¬
versicherung erhöht werden.

Im Vordergrund der Erörterungen hat in letzter Zeit
aus mancherlei Gründen das Jnvalidenvrrsicherungsgesetz
gestanden . Bekannt ist , daß das Reichsamt des Innern
mit einer großen Energie bestrebt ist , die Bewilligung der
Invalidenrenten seitens der zuständigen Organe , möglichst
einzuschränken . Die Rentenbewilligungen waren von
174 508 im Jahre 1903 auf 134 057 im Jahre 1906 zurück¬
gegangen I Da war kolossal „ gequetscht " worden. In¬
zwischen sind nun die B e st r eb u ng en der kauf¬
männischen und technischen Angestellten auf
eine angemessene Alters - , Invaliden - und Hinterbliebenen¬
versicherung stärker hervorgetreten . Die bürgerlichen Par¬
teien und die Regierung , welche bisher den Privatange¬
stellten nicht einmal die heutigen Versicherungsgesetze voll
zugute kommen ließen , spielen nun mit dem Gedanken, für
diese Angestellten eine besondere Pensionsver -
si ch e r u n g zu schaffen. Ob etwas daraus wird , waS die
Angestellten auch befriedigt , ist zum mindesten sehr zweifel¬
haft , aber man will hier eine Zersplitterung , und zwar
aus politischen und finanziellen Gründen . Einen durch¬
greifenden Ausbau der Invalidenversicherung möchten so¬
wohl die bürgerlichen Parteien als auch die Regierung aus
„SparisamkeitSrücksichten " umgehen . Aber man möchte
auch die unzufriedenen Angestellten, denen man so gut wie
jeden gesetzlichen Schutz vor grenzenloser Ausbeutung durch
die Unternehmer verweigert , nicht direkt in das Lager der
Sozialdemokratie jagen . Und so sucht man sie mit einer
Sonderversicherung zu ködern, womit man eine Scheide¬
wand zwischen Ange st eilten und Arbeitern
aufrichten zu können glaubt . Von solchen unsozialen Be¬
weggründen wird die deutsche Sozialpolitik beherrscht . Die
Alters - und Invalidenrenten , die nach dem heutigen Jnva -
lidenversicherungsgesetz an die Rentenberechtigten gezahlt
werden, betragen im Durchschnitt jährlich rund 158 Mk .
Die Arbeiter müssen mit aller Kraft dafür agitieren , daß
an Stelle dieser geringfügigen Almosenrentcn wesentlich
höhere Dersicherungsleistungen treten , — nicht nur für die
Prrvatangestellten , sondern für die Arbeiter aller Kate¬
gorien.

Als im Jahre 1902 das deutsche Volk mit drücken¬
den Zollerhöhungen belastet wurde , beschloß der
Reichstag, daß ein Teil der höheren Zölle „zur Erleichter¬
ung der Durchführung einer Witwen - und Waisenversor¬
gung zu verwenden" sei. Tie hohen Zölle sind in Kraft ge¬
treten , für die Witwen - und Waisenversorgung aber ist
nicht so viel übrig geblieben, daß davon auch nur eine
kümmerliche , geschweige denn eine angemessene Fürsorge
durchgeführt werden könnte. Die Arbeiter aber wünschen
eine Hinterbliabenensürsorge mindestens in dem Maße , wie
sie das Gewerbeunfallversicherungsgesetzgewährt . An der
Durchführbarkeit dieser Versicherung ist kein Zweifel ; sie
ist ohne Einführung irgendwelcher neuer Steuern schon
dann möglich , wenn der unsinnigen Verschwendung für
militärische Zwecke Einhalt getan wird .

Die Arbeitslosenversicherung wollen wir nicht in dem
Rahmen der heutigen Arbeiterversicherungsgesetze verwirk¬
licht wissen . Für die Eigenart müssen in organisatorischer
Beziehung andere Gesichtspunkte maßgebend sein ; ihre
Grundlagen sollen die Gewerkschaften sein, an deren Mit¬
glieder zur Arbeitslosenunterstützung staatliche Zuschüsse zu
leisten sind . Sie soll aber hierbei miterwähnt werden, um
über die berechtigten Ansprüche der Arbeiterschaft hinsicht¬
lich der staatlichen Versicherrmg ein genaueres Bild zu
geben . Dabei muß darauf hingewiesen werden, daß man
in verschiedenen Nachbarstaaten mit der Arbeitslosenver¬
sicherung aus Staats - oder Gemeindemitteln viel weiter
ist, als in Deutschland: wenn auch zugegeben werden muß,
daß sie auch dort zu wünschen übrig läßt .

Wir haben vorstehend in großen Zügen ein Bild der
Wünsche entworfen , die die deutsche Arbeiterschaft an das

staatliche Versicherungswesen zu stellen hat . Möge die Ar¬
beiterschaft duvh unausgesetzte Agitation ihren Forder¬
ungen kräftigsten Nachdruck verleihen !

neueste Nachrichten.
Der Verrat des Freisinns.

Berlin , 4. März . Die Finanzkommission
des Reichstages nahm rn erster Lesung mit 15
Stimmen der Blockparteien gegen 13 Stimmen des Zen¬
trums , der Sozialdemokraten und der Polen einen A n -
trag der Reichspartei betreffend die Er¬
hebung einer Besitz st euer von den Bundes -
st a a t e n a n.

Der Kompromißantrag , dem die Freisinnigen zustimm-
ten, nachdem sie noch vorgestern feierlich versicherten, daß
sie an der Nachlaßsteuer festhalten , bestimmt im wesent¬
lichen folgendes:

Es soll eine Besihsteuer von den Bundesstaaten erhoben
werden , deren Gesamtbetrag alljährlich 'durch den Reichshaus¬
haltsetat bestimmt wird und bis 1. April 1914 100 Millionen
nicht übersteigen darf . Von da ab soll er jedoch um höchstens
5 Prozent erhöht werden können. Eine Aenderung dieser
Bestimmungen soll nur durch das Gesetz möglich sein und vom
BundeSrat als abgelehnt gelten , wenn 14 Mit¬
glieder dagegen sind .

Die auf die Bundesstaaten entfallenden Beträge dürfen
nur ^>urch allgemeine Steuern auf Einkommen, Ver¬
mögen oder Erbschaft aufgebracht werden . Wo eine Ein¬
kommensteuer oder eine allgemeine Vermögenssteuer nicht
besteht , durch Ertragsfteuern von Grund - und Gebäudebesitz .
Einkommen bis zu 3000 Mk. und Vermögen , di« nach Abzug
der Schulden 20 000 Mk. nicht erreichen, sollen von der Steuer
frei bleiben. Die Erbschaften dürfen nur nach dem Erbschafts-
gesctz vom 3 . Juni 1906 besteuert werden , d. h . die entfernten
Verwandtschaftsgrade .

Wenn in einem Bundesstaate di« nötigen Landesgesetze
nicht rechtzeitig erlassen werden , bestimmt der Bundesrat die
Zuschläge. Die Erhebung der Besitzsteuer soll spätestens vour
1 . April 1911 ab erfolgen .

Dieses Kompromiß sieht so aberwitzig aus , daß man fast
vermuten könnte, die vier Blöckler wollten sich über die
ganze Reichsfinanzreform lustig machen . Der Gedanke,
die einzelstaatlichen Zuschlagsleistungen aus den Besteuer¬
ungen des Besitzes bis zum Jahre 1914 nach oben fest zu
begrenzen, ist geradezu verrückt , wenn man eine ungeheuer
schnelle Entwicklung des Besitzes gerade in Deutschland be¬
denkt . Aber dieser Wahnsinn hat Methode . Die preuß .
Junker wollen nicht nur j e tz t keine Steuern bezahlen, sie
wollen durch die Verfassung ewigen Steuerschutz ge¬
nießen. Der Versuch , den Besitz mit ein paar Bettel¬
pfennigen zu den Reichssteuern heranzuziehen , wird nicht
nur vereitelt , sondern zu einem höchst genialen Junker¬
geschäft ausgebeutet .

Diese „Veredelung der Matrikularbciträge " soll nicht
nur ein einfaches Gesetz , sondern eine Verfassungsbestimm-
ung werden, d . h . sie soll nicht beseitigt werden können ,
wenn Preußen im Bundesrat es nicht will . Der Reichstag,
das Reich nnd die Bundesstaaten bleiben also, wenn es nach
diesem Vorschlag ginge, von der Bestimmung über die
Finanzen ausgeschaltet, und das preußische Junkertum be-
stimmt durch die 17 preußischen Bundesratsvertreter , daß
der Besitz keine höheren Steuern zahlen dürfe . Das ver-
sasiungsmäßige Steuervetorccht des preußischen Junker¬
tums — das ist der Sinn des Komtzromisies.

Und diese Ungeheuerlichkeit haben die Freisinnigen nicht
etwa hohnlachend abgewiesen und ihren Wiemer , der die
Sache mit gedreht hat , wegen Verrats aller freisinnigen
Grundsätze aus der Partei ausgeschlossen , sondern sie haben
sich dem „Kompromiß " unter allerlei windigen Vorbehalten
unterworfen .

Die Serben geben nack.
Wien, 4 . März . Authentische Nachrichten aus Bel¬

grad bestätigen , daß Ministerpräsident Nowakowitsch
den russischen Gesandten in Belgrad vertraulich
verständigte, daß die serbische Regierung beschlossen habe ,
den Rat Rußlands zu befolgen und bereit sei auf Ge¬
bietsvergrößerung sowie auf die Autonomie .
Bosniens zu verzichten und abzurüsten , wenn
Oesterreich -Ungarn ebenfalls an der serbischen Grenze mili¬
tärisch abrüste. Von dieser Mitteilung wird der russische
Gesandte in Belgrad seine Regierung verständigen . Es
werden wohl noch manche Schwierigkeiten zu überwinden
sein , aber jedenfalls ist eine wesentliche Besserung der Si -
tuation eingetreten . Ein Diplomat soll geäußert haben:
„Der Wagen ist über dem Berge ."

(Weitere Telegramme siehe Seite 6 .)



Seite 5?
Sette 2.Politische Uebersicbt.

Der Patriotismus der Robenzollerti .
Kaum vier Wochen nach dem fünfzigsten Geburtstageoes Chefs des Hauses Hohenzollern, dessen Feier für die

Königstreuen wieder ein Anlatz war , die unvergänglichen
„Verdienste" dieser Dynastie, um das deutsche Vaterlanderneut zu beleuchten , haben diese Patrioten , deren Vater »landslicke hauptsächlich im Hatz anderer Nationalitäten
bestsht , eine sehr unliebsame Erfahrung machen müssen .In Posen ist bekanntlich auf Antrag dieser „Vaterlands¬freund« "

, jedoch auf Kosten des Staates zur Stärkung des
germanischen Gedankens dem Kaiser ein Schlotz erbautworden ,zu dessen Ausstattung jetzt der erste TransportMöbel eingetroffen ist ; und diese kaiserlichen Mlöbel sollennun von einer polnischen Firma in das deutsche Schlotz ge¬fahren werden — oder sind mittlerweile schon von ihr hin - -
geschafft worden. Angesichts eines solchen Aktes schlimmsterVaterlandslosigkeit kann man es begreifen, wenn patrio¬tische deutsche Herzen überlaufen und an ihrem Kaiser undHerrn irre werden. Das „Posener Tagcklatt " brach des-I>a&> in folgende bewegliche Klage aus :̂ „In den nächstenLagen über weiden wir Deutsche das wahrlich erhebendejSäMrspiel genießen können , wie der erste Transport der
kaiserlichen Möbel hier von der polnischen Firma Freuden¬thal u . Cynka zur Ausführung gelangen wird, " und for¬derte das Oberhosmarschallamt auf , sofort zu erklären , obes mit diesem „unerhörten Vorkommnis " einverstanden sei.Da man jedoch von einer gegenteiligen Ordre nichts ver¬nommen hat , wird das Schreckliche inzwischen schon Er¬eignis geworden sein.

Schrecklich in der Tat ! Die Treue und Liebe deutscherUntertanen zu den Hohenzollern wird auf harte Probengestellt . Der Vater 'beä Kaisers heiratete eine Englän¬derin , dieser bedient sich einer polnischen Speditionsfirma ,die Kronprinzessin bezieht ihre Garderobe aus Paris , usw .Ein Glück, daß wahre treue Liebe nach der Bibel Allesträgt , Alles duldet, Alles hofft und nimmer aufhört .

Deutsche Politik.
Podbielskis Abschied. Pod , der erst letzthin durch seineUrwüchsige Ausdrucksweisein verschiedenen Teilen Deutsch¬lands die Agrarier in helle Begeisterung versetzte , willvöllig aus dem öffentlichen Leben scheiden. In einer Ver¬sammlung des Bundes der Landwirte in Westpriegnitz er¬klärte er, daß er sich gänzlich vom politischen Leben zurück¬ziehen wolle. — Worauf dieser plötzliche Verzicht zurück¬zuführen ist , ist nicht bekannt. Noch auf der letzten Zirkus -Busch-Parade ließ Podbielski nichts von politischer Müdig¬keit merken .

Die neue Wahlrechtsvorlage in Sachsen-Weimar istdoch um ein wenig besser ausgefallen , als es bis in dieletzten Tage behauptet wurde . Die Regierung hat dies¬mal mit der Geheiinhaltung ihrer Vorlage ziemlich Glückgehabt. Die wesentlichsten Umänderungen bestehen darin ,daß — wie wir schon meldeten — die Zahl der Abgeord¬neten aus privilegierten Kreisen um fiinf vermehrt wird .Ter Senat der Universität Jana , sowie di« Mitglieder derHandels - , Handwerks- , Landwirtschafts , und Arbeiterkam -mec haben je für sich das Recht , aus ihrem Mitgliederkreiseje einen Abgeordneten zu wählen . Da die Großagrarierund die Höchstbesteuerten , letztere mit über 3000 Mk. ,steuerpflichtigen Einkommen ckensalls — wie früher — je6 Abgeordnete wählen können, steigt die Zahl der Abge¬ordneten aus privilegierten Kreisen auf 15. Aus allge¬meinen Wahlen gehen , wie bisher , 23 Abgeordnete hervor .Die einzige Umänderung besieht bei diesen Wahlen darin ,daß das System der Wahlmänner beseitigtund dafür das direkte Wahlversahren eingeführtwird .
Im übrigen bleiben die Bestimmungen deS bisherigenGesetzes bestehen , daß jeder über 21 Jahre alte ,niännliche Staatsangehörige , der in einer Gemeinde desGroßherzogtums das Bürgerrecht besitzt, wahlberechtigt ist.Wählbar ist derselbe erst dann , wenn er das 30 . Lebensjahrüberschritten hat . Bezüglich der Beseitigung der indirek-

Problematische ßatnren.
Roman von Fr . Spielhagen .

64 - — (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Baron Oldenburg war , als Frau von Barnewitz auf -
stand, ihrer Kusine entgogenzugehen, ruhig , und ohne sichnach dem Gegenstand der allgemeinen Sensation umzu-
sehen, den einen Arm über die Stuhllehne gelegt, sitzengeblieben. Da mußte Melittas Name , von einer der Da¬men am Sofa ausgesprochen, sein Ohr getroffen haben;denn er sprang in die Höhe , wandte sich um — und standMelitta , die von ihrer Kusine an der Hand geführt wurde ,Angesicht gegen Angesicht gegenüber. Oswald , war wievon einer magnetischen Kraft aus der Fensternische bis
nahe an die Stelle gezogen worden, sodaß ihm kein Wort ,kein Blick entging . Er sah, daß Melitta erblaßte und ihredunkeln Augen wie im Zorn aufflammten , als Oldenburg
sich tief vor ihr verbeugte.

Ah , gnädige Frau , sagte er mit einem eigentümlichenLächeln, als wir uns zuletzt sahen, schien uns die Sonne
Siziliens , und jetzt —

Scheint der Mond — wollen Sie sagen, entgegneteMelitta und um ihre Züge spielte ein höhnisch-bitterer
Zug , den Oswald noch nicht an ihr gesehen hatte — um-e" '

:t, lieber Baron, als wir uns zuletzt sahen , schien der
, wissen Sie wohl noch , in dem Garten der VillaSerra di Halco bei Palermo ? — und , da wir uns Wieder¬

sehen , sch« nt die Sonne , mir wenigstens.Der Sinn dieser letzten Worte mußte wohl jedem ver¬
borgen bleiben , nur nicht dem, für welchen sie gesprochenwaren . Melitta hatte , indem sie sich halb umwandte ,Oswald bemerkt und ihm so freundlich zugelächelt , daßHerr von Barnewitz , der neben ihm stand, sich an der
Ueberraschungsszene, die er so mühsam arrangiert hatte ,
St» weiden , ihn fragte : Kennen Sie meine Kusine "schon?

Ja , sagte Oswald , von ihm weg auf Melitta zutretendund sie ehrfurchtsvoll begrüßend.

_ Freitag , den 5 . MSrz 1909._ten Wahl wird in der Begründung seitens der Regierunggesagt:
„Die Bevormundung deS Wählers , die in diese» ver¬fahre» liegt, wird angesichts des Standes der allgemeinen undpolitischen Bildung der Wahlberechtigten als den Anschau ,ungen der heutigen Zeit nicht mehr entsprechend empfunden."

Von "der Erteilung von Zusatz stimmenglaubte die Regierung deshalb absehen zu können , weil —nach der Begründung — diejenigen Kreise, die solcheStimmen erhalten würden , durch die Privilegiertenwahldafür entschädig ! sind . Das Pluralwahlverfahren gestaltesich aber auch äußerst kompliziert infolge der Fülle umständ¬licher Feststellungen. Es wird dann noch angeführt , daßdie tunlichste Einfachheit sowohl hinsichtlich der Vorberei¬tungen der Wählerlisten , wie auch hinsichtlich der Aus¬führung der Wahlen immer ein Vorzug jedes Wahlsystemsbleiben werde.
Nun bleibt abzuwarten , welche Verschlcchterungsanträgevon den Konservativen und den Agrariern gestellt werdenund wie weit die Nationalliberalen sie darin unterstützen.

Schweiz .
Die Zustände in Zürich spitzen sich immer mchr zu , dieArbeiterschaft ist aufs höchste aufgebracht über den bru¬talen Uckerfall der Streikposten durch die „echtfchweizer-ischen Leute" unter Führung der Polizei . Eine Versamm¬lung , die daraufhin im „Velodrom"

abgeihalten wurde , warvon Tausenden besucht, obgleich sie zu ungewöhnlickier Zeitstattfand . Eine Resolution , in der ein Ultimatum an denStadtrat wegen des Streikpostenverbots gerichtet war ,wurde von der Versammlung abgelöhnt . „Nicht so vielResolutionen , mehr Resolutheit " rief man . Mehrere Red¬ner forderten unter brausendem Beifall der Menge offendie bewaffnete Gegenwehr, und nur mit Mühe gelang esden Besonneneren, die aufgeregten Massen einigermaßenzu beschwichtigen .
England .

Die Flottenpläne und die Liberalen . In Leamingtontrat dieser Tage >die Nationallrberale Federation zu einerKonferenz zusammen. Sie hat die weitgehenden Flotten¬baupläne abgelehnt und sich für möglichste Sparsamkeit beiden Ausgaben für die Marine ausgesprochen. Dem Lande
sei keinerlei Nachweis erbracht von der Notwendigkeit einerErhöhung der Flottenausgaben . Die Konferenz sprachsich ferner für ein Festhalten am Freihandel aus und fürweiteren Ausbau der Sozialreform .

Badische Politik.
Mit einer Schwindelnotiz

geht der „Frerb . Bote" hausieren , indem er behauptet , unserGenosse Bernstein habe in der Pariser Freimaurerloge„Grand Orient " einen Vortrag gehalten . Genosse Bern¬stein hat vor einigen Tagen in Paris gesprochen , aber ineiner von einem , Studentenverein einberufenenVersammlung . Das könnte der Zentrumspresse geradenoch passen , die Sozialdemokraten mit den Freimaurernin einen Topf zu werfen.
Sehr bezeichuend

ist es , daß die „Bad . LandeSztg.
" den geplanten KielerWahlrechtsraub zwar zur Kenntnis ihrer Leser bringt ,aber kein Wort der Kritik an die bezügliche Notiz knüpft.Es ist das uni so bemerkenswerter , als die Frage der Re¬form der Gemeinde- und Städteordnung im Mittelpunktdes bevorstehenden Wahlkampfes stehen wird.

Zum Kadi gelaufen
ist wieder einmal Herr Ammon. Er fühlt sich durch einenArtikel beleidigt, in welchem wir ihm den Vorwurf mach¬ten, daß er geflissentlich Unwahrheiten an den „Sckiwäü.Merkur " berichte . Der Vorwurf der unwahren und ober¬flächlichen Berichterstattung wurde Herrn Ammon schonvon fast allen Karlsruher Parteiorganen gemacht . Nie¬mand höhnt die politischen Gegner mehr als Herr Ammon.

Ah ! Herr Doktor , rief Melitta mit vorttefflich ge¬spielter Ueberraschung, das ist ja köstlich, daß ich Sie hierfinde. Denken Sie , Bemperlein hat schon geschrieben ,Julius befindet sich sehr wohl — aber setzen Sie sich dochzu mir , daß ich Ihnen in aller Muße erzählen kann —Julius befindet sich vortrefflich — und ist in den fiinfTagen , wie Bemperlein schreibt , ein vollkommener Dandygeworden. Er hat schon einen großen Kindevball mitge¬macht und mit der schönsten Dame , das heißt derjenigen,die ihm am besten gefiel, den Cotillon getanzt , den Cotil -lon — merken Sie wohl ! trotz des heftigen Widerspruchsvon einem halben Dutzend junger Herren .Der Unglückliche, sagte Oswald , er wird sich dckurcheben so viele Duelle zugezogen haben.
Möglich , aber Sie wissen , Julius ist tapfer wie einLöwe , und wird für die Dame seines Herzens alles wagen .— Ah , Herr von Cloten ! Sind Sie es wirklich ? Ich hörteja . Sie und Robin hätten sich auf der letzten Fuchsjagd dieHälse gebrochen !
Quelle id6e , gnä'ge Fra ' I Jedenfalls wieder Erfin¬dung von Barnewitz. Teufelskerl , der BarnewitzI Befindemich vortrefflich. Ah ! ja — wollte gnä '

ge Fra ' um einenTanz bitten , wo möglich Cotillon . Muß noch einen Ver¬such machen , ob gnä 'ge Fra ' nicht bewegen kann, mir denBrownlock zu verkaufen.
klon, mvn ober, zu diesem kickenswurdigen Zweck be¬kommen Sie keinen Tanz , am wenigsten dm Cotillon .Wenn Sie mir aber dm Brownlock in Frieden lassen wol¬len , so fällen Sie den ersten Kontretanz haben. Zum Co¬tillon bleibe ich so wahrscheinlich nicht hier . Sind Siezufrickm ?
Ah ! gnä 'ge Fra ' — zufrickm ! quelle iäöel glücklich— selig .
Mein Gott . Herr von Cloten, beruhigen Sie sich nur .Haben Sie schon ein vis -ä,-vis?
Nein , gnä 'ge Fra ' — gleich suchen!
Hier , bitten Sie dm Doktor Stein — erlauben dieHerren , daß ich Sie —

Und trotzdem läuft er jedesmal zum Kadi , wenn ihm ein-mal scharf geantwortet wird . Es ist sonst nicht Sitte de
Journalisten , gegenseitig die Gerichte in Anspruch zu nehmen. Herr Ammon macht davon ein« Ausnahme .

Für ei« '« Notblock
in dm Städtm sind die Jungliberalm tätig ; fie fandenaber bei der Obkircherschen Richtung bisher kein Entgegen,kommen . Die Bestrebungen der Junglibecalm werdenbegreiflich, wmn man weiß, daß die „Jungm " eifrig bemüht fin$>, noch einige ihrer Kandidatm unterzubringen .Bon den badischen KreiSverwaltnngen .

Den elf Kreisen deS Landes standen kn abgelaufenen Fahr»im ganzen 12 l/3 Milliarden Mart Kreissteuerwerte und -An,schlage zur Deckung eines Aufwandes von nahezu 2% MillionenMark zur Verfügung . Ueber die größten Steuerwert « ver¬fügen die Kreise Karlsruhe und Mannheim mit je über2600 Millionen . Ihnen zunächst der Kreis Freiburg mit 1730Millionen , dann Heidelberg mit 1090 Mill ., Offenburg mit 938Mill . , Baden mit 900 Mill . , Konstanz mit 845 Mill ., Lörrmit 567 Mill . , Mosbach mit 555 Mill . , Waldshut mit «24 Mill.und Villingen mit 361 Mill . Den größten ungedeckten Aufwandhatte Karlsruhe mit 464 000 Mk. , an zweiter Stelle steht Frei¬burg mk 884 400 Mk., eS folgen dann Mannheim mit 366 !Mark, Heidelberg mit 283 500 Mk . , Konstanz mit 253 500 Mk.,Mosbach mit 222 100 Mk., Lörrach mit 215 600 Mk.. Baden mk !179 900 Mk.. Offenburg mtt 180 500 Mk.. WaldShut mit lLV 800Mark, Villingen mit 107 409 Mt . Die niederste Umlage von1000 Mk . Steuerwert erhob der Kreis Offenburg mk 14 Pf„die höchste Mosbach mit 40 Pf . Karlsruhe erhob 18 Pf .,Baden 20 Pf . , Freiburg 22,2 Pf . , Heidelberg 26 Pf ., Mannheim27 Pf . , Konstanz und Villingen je 80 Pf ., WaldShut 31 Pf . undLörrach 38 Pf .
Vorläufige Ergebnifie der Schlachtvieh » und Fleisch»

beschau in Baden für das Jahr 1908 .
Obwohl im letzten Vierteljahr 1903 ein Rückgang der

gewerblichen Schlachtungen und eine AbnahmedeS Fleischverbrauchs gegenüber dem vierten Viertel,jahr von 1907 zu verzeichnen war , ist doch für da» ganze Jahr1908 eine Erhöhung der Zahl der Schlachtungen und eine,Steigerung des Fleischverbrauchs gegenüber dem Jahre 1907
festzustellen . Es ergibt sich gegenüber den gewerblichen Schlach - ;tungen deS Jahres 1907 eine Vermehrung bei Farren um 2238,bei Kühen um 2552 , bei Jungrindern um 3 181, bei Kälbern um13 050, bei Schweinen um 5211 , bei Schafen um 2924 und bei jZiegen um 953 Stück, eine Verminderung aber bei Ochsen um (629 und bei Pferden um 117 Stück .

Im Jahre 1908 hat gegenüber dem Jahre 1907 die Zahl dergewerblichen Schlachtungen bei fast allen Schlachttiergattungenzugenommen . Der Rückgang an Ochsen ist durch die ver¬mehrten Schlachtungen bei Jungrindern , die an Güte gleich,wertiges Fleisch liefern , mehr als ausgeglichen. Der durch¬schnittliche Ladenpreis für 1 Kilo Fleisch betrug im Jahre 1906für Ochsenfleisch 164 Pf . ( 166 Pf . 1907 ) , für Rindfleisch 157 Pf .( 160) , für Kuhfleisch 180 Pf . ( 181 ) , für Kalbfleisch 168 Pf . ( 170) ,für Hammelfleisch 163 Pf . (163 ) , für Schweinefleisch 157 Pf .( 157) .
Die Vermehrung der Schlachtungen hat naturgemäß eine

entsprechende Steigerung des Fleischverbrauchs im Jahre 1908zur Folge gehabt. Bei den nachstehenden Berechnungen sind dieDurchchnittsgewichte für die geschlachteten Tiere zugrunde ge¬legt, die von dem Kaiserl . Gesundheitsamt über das Schlacht¬gewicht der auf den deutschen Schlachthöfen gewogenen Tiereermittelt worden sind . Darnach beträgt das Durchschnitts.Schlachtgewicht bei Ochsen 830 kg . bei Bullen 310 kg , bei Kühen240 kg , bei Jungrindern 185 kg , bei Kälbern 40 kg , bei Schwei¬nen (ausschließlich Spanferkel ) 85 kg , bei Schafen 22 kg . beiZiegen 16 kg , bei Pferden 295 kg . Wird nach diesen Zahleneine Berechnung der durch gewerbliche Schlachtungen gewonne¬nen Fleischmengen (87 463 035 kg ) vorgenommen, so ergibt sichfür das Jahr 1908 gegen 1907 eine Fleischgewichiszunahme von2 692 394 kg . Dieser Mehrverbrauch von 2 692 394 kg Fleischmacht bei einer mittleren Bevölkerung von 2 088 080 Einwohnernim Jahre 1908 eine Zunahme von 1,29 kg Fleisch auf den Kopfim Großherzogtum aus . Nach der Zahl der gewerblichen Schlach .tungen ergibt sich im Jahre 1908 auf den Kopf der Bevölkerungein Fleischverbrauch von 41,89 kg . An gewerblichen Schlach .tungen und Hausschlachtungen zusammen berechnet sich für das

Ah , hatte schon das Vergnügen , sagte der Dandy , Os -Wald , der einen Schritt von ihm entfernt getänden hatte!,scheinbar . zum erstenmale bemerkend .Desto besser, sagte Melitta , die Herren sind also einig ?Von Cloten und Oswald verbeugten sich gegen einan¬der, und dann vor Melitta , die sie mit einer graziösenHandbewegung verabschiedete , um mit den zunächst sitzen-den Damen ein leichtes Geplauder über die neuesten Mo¬den anzufangen .
Oswald war wicker zu Herrn von Langen getreten , derihm zu der Bekanntschaft mit Melitta gratulierte : Ichbewundere Sie , sagte der junge Mann , daß Sie so un -geniert mit ihr sprechen können; ich hätte nicht den Mutdazu.
Sie scherzen.
Auf Ehre , nein . Die Frau hat etwas in ihrem Blickund in ihrer Stimme , was einem um das Heil seinerSeele bange machen möchte. Ich weiß, es geht mir nichtallein so.
Vielleicht bin ich um daS Heil meiner Seele wenigerbekümmert, sagte Oswald .
Unterdessen hatte Oldenburg , währen- er sich unbe¬fangen mit einigen Herren zu unterhalten schien, in einemhohen Spiegel die Gruppe um Melitta genau beobachtet .Sich da, Cloten ! wie gchts, mon brav« ! sagte er.sich schnell zu dem Angerufenen umwenden- , als dieserin seine Nähe kam.

,
Baron Oldenburg ! Auf Ehre, hätte Sie kaum erkanntmit dem horribeln Bart .
Horribel , mem eher ! Machen Sie mich nicht unglück¬lich ; ich pflege ihn nun schon drei Jahre und habe ihn michwenigstens eine Million kosten lassen .Ah . Spaß , sagte der Dandy , seinen blonden Schnurr¬bart streichend .
Upon my word and honour , sagte Oldenburg ; di«Sache ist einfach die : Ich lernte in Kairo eine englischeFamilie kennen , mit der ich noch mehrmals auf dem Nilzuiammentraf ; ich war so glücklich , ihr einige nicht un»
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Jahr 1908 der Fleischverbrauch in Baden darnach auf 52,01 kg

für den Kopf . Hierzu käme noch die Fleischmenge, die aus dem
Auslande eingeführt wurde . Insgesamt wird man daher im
-̂ ahre 1908 im Großherzogtum auf den Kopf der Bevölkerung
einen Fleischverbrauch von 54,89 kg annehmen dürfen .

'Der Fleischverbrauch . für den Kopf der Bevölkerung in
Va d e n stellte sich im Jahre 1904 auf 52,05 kg , im Jahre 1805
auf 51,39 kg , im Jahre 1906 auf 50,29 kg , im Jahre 1907 auf
52,59 kg . Ob im laufenden Jahre 1909 der Fleischverbrauch auf
gleicher Höhe bleiben wird , erscheint fraglich. Die Aussichen
hierzu sind nicht besonders gut . Bereits im letzten Vierteljahr
1908 ist eine Abnahme des Fleischverbrauchs zu verzeichnen ;
auch ist im Jahre 1908 die Schweinehaltung nach dem Ergebnis
5er letzten Viehzählung nicht unerheblich zurückgegangen.

Deutscher Reichstag.
Berit », 4. März .

Präsident Graf Stoib erg eröffnet die Sitzung um
»43 Uhr.

Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Kraetke erschienen .
Auf der Tagesordnung steht Fortsetzung der Zweiten Lesung

des Postetats .
Abg. Dröscher (Kons.) : Die Post ist kein reines Erwerbs¬

unternehmen , sondern ein gemeinnütziges Institut . Für einen
Geschäftsbetrieb wäre -das Resultat trotz der recht beträchtlichn
Ueberschüsse von 82 500 000 nicht gerade glänzend . . Die Besol-
dungsreform mit ihren etwa 40 Millionen betragenden Mehr¬
ausgaben bringt eine weitere erhebliche Verminderung des Er¬
trags mit sich. Größte Sparsamkeit ist 'daher dringend geboten.
Mit der Annahme neuer Anwärter für die höhere Postkarriere
muß sehr vorsichtig vorgegangen werden . Zur Becnnten-Ent -
lastung sollten die Verkaufsautomaten vermehrt und Schreib¬
maschinen und Stenographie eingeführt werden. Eine Revision
der Postgebühren darf keine Verkehrserschwerungen bringen .

Abg . Dinger (Soz .) :
Handel und Verkehr denken anders als Herr Dröscher über

Postbureaukratismus . Auf der Post sind zuviel Aufsichtsbe -
stmten . In der Postverwaltung kommt auf vier Beamte ein
Aufsichtsbeamter. Das ist doch kein gesunder Zustand . Welcher
Privatbetrieb gestattet sich eine so luxuriöse Anwendung des
Geamtenaussichtsapparats ? Während die oberen Beamten ge¬
ringe Dienstzeit haben, haben die unteren Beamten bis 67%
Stunden Dienst in der Woche ; ist das gerecht? Die Tagegelder
der Postboten, die bei Agenturen beschäftigt sind , sind doch viel
zu niedrig . Diese Postboten haben den vollen Dienst . Eine
allgemeine Betrachtung über die Mißstände bei unserer Reichs-
postvevivaltung ergibt für dies« gerade keine glänzenden Resul¬
tate. Die Portofreiheit der deutschen Landes -
fürsten ist eigentlich eine Ungerechtigkeit . Der Landes¬
fürst wird beffer gestellt als seine Landeskinder . Das ist bei
dom Einkommen dieser Fürsten doch nicht angebracht . Es wäre
ein noblesse oblige , wenn die Fürsten darauf verzichten wollten .
In einer thüringischen Residenz erschien eines Tages der Hof-
ruarfchall , um Stoffe zu kaufen. Sie waren nicht vorhanden
und es wurde der Besitzerin des Geschäftes aufgegeben, sich
Proben kommen zu lassen und dieselben vorzulegen . Es wur¬
den der Frau abgestempelteTelegrammformulare
übergeben, damit sie sich mit dem Fabrikanten in Verbindung
setzen könne . Ebenso nutzt die oldenburgische Meierei¬
verwaltung die Portofveiheit des Großherzogs aus ,
mn Geschäfte zu machen. Diese Beispiele liehen sich leicht ver¬
mehren. Es ist die Pflicht des Staatssekretärs , diesem
Aergernis ein Ende zu machen . Wir vermissen auch
eine Mitteilung des Staatssekretärs , was aus der Resolution
des Reichstags über den früheren Schluß der Paket - An¬
nahme an Samstagen geworden ist . Erneut muß auch
der Vorwurf erhoben werden , daß die Postverwaltung sich um
die politische Parteizugehörigkeit der Beamten bekümmert und
darüber sogar Vernehmungen anstellt , wie es in Kiel geschehen
ist. Das ist verfassungswidrig , frivol und un¬
würdig . Das Portoabkommen mit Amerika verdient An¬
erkennung als Anfang für weitere Berkehrserleichterungen in
anderen Ländern . Im Inland freilich ist von VerkehrSerleichter-
ungen keine Rede. Das rächt sich z. B . beim Po st s ch e ck v e r -
kehr , wo die Erhebung einer Gebühr bei jeder Buchung und
die Nichtverzinsung der Anlagen manche Geschäftsleute von der
Beteiligung am Scheckverkehr abgeschreckt hat . In diese Rich-

tung paßt auch die neue Fernsprechgebührenordnung .
Wenn man ein Monopol hat , kann man sich freilich auf den
Standpunkt stellen : Ich bestimme die Preise , und wer die Ein¬
richtung nicht benutzen will , der läßt es bleiben. Aber darf ein
Verkehrsmittel sich auf solchen bureaukratischen Standpunkt
stellen ? Der Fernsprecher ist ein Kulturmittel , welches dem
ganzen Land« zugute kommen soll . Aber das platte Land soll
nicht auf Kosten der Städte , sondern auf Kosten der Allgemein¬
heit an diesem Kulturmittel teilhaben . Wir bekommen jetzt
überhaupt keine Vorlage mehr , die nicht auf agrarische Inter¬
essen zugeschnitten ist.

Berechtigt ist es , daß diejenigen , die vom Fernsprecher am
meisten Gebrauch machen , auch mehr zahlen als diejenigen, die
ihn nur wenig benutzen . Aber das rechtfertigt keineswegs die
vorgeschlagene Gebührenordnung . Ein Ausgleich läßt sich viel¬
leicht dadurch schaffen , daß man die Gesprächsgebühren abstuft
nach der Zahl der Gespräche und zwar die Gebühren um so höher
bemißt je niedriger die Zahl der Gespräche ist. Vorzuziehen ist
aber eine Verbindung der Pauschgebühren mit einem Zuschlag
von einer bestimmten Zahl der Gespräche ab . Eine sehr auf¬
merksame Prüfung bedarf auch die in der Vorlage vorgeschlagene
Regelung des Fernsprechverkehrs mit den Vororten . So , wie
die Vorlage ist , ist sie unannehmbar , denn es handelt sich nicht
um eine Reform , sondern um eine Verteuerung . (Beifall bei
den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Kraetke: Auch Herr Singer erkannte schließ¬
lich die Reformbedürftigkeit der Telephongebührenordnung an .
Von einer Liebesgabe an das platte Land ist keine Rede. 65
Prozent der Telephonteilnchmer haben Vorteil von der Reform
und von diesen ein größerer Teil in der Großstadt . In Kiel ist
nicht nach der politischen Gesinnung der Beamten gefragt wor¬
den , nicht wie, sondern ob sie gewählt haben. Die regierenden
Fürsten haben für Erzeugnisse ihrer Geschäftsbetriebe auch auf
Portofreiheit verzichtet.

Abg . Beck (natl . ) wünscht größere Sparsamkeit , Berücksichtig¬
ung von Innungen und Genossenschaften bei Lieferungen und
eingehende Prüfung der Einzelheiten der Vorlage , besonder? der
Frage , ob Gesprächszählung oder Pauschalsumme vorzuziehen sei.

Abg . Tormann ( freist Vgg .) : Im Augenblick der finanziellen
Krisis berührt die Vorlage peinlich. Wir werden uns bemühen,
die größten Schroffheiten zu beseitigen.

Abg . Schmidt-Altenburg (Reichsp.) : Wir meinen , daß auch
bei der Post der Grund von Leistung und Gegenleistung durch¬
geführt werden solle. Neben einer Verzinsung ist auch bei der
Telephonverwaltung wie bei der Eisenbahn auf einen Ueberschuß
zu sehen . Die große Mehrzahl meiner Freunde ist der Ansicht ,
daß die Grundzüge der neuen Gebührenordnung richtig sind .
Ueber Einzelheiten wird zu verhandeln sein.

Darauf wird um 6»% Uhr die Weiterberatung auf morgen
2 Uhr vertagt .

Homtnunalpolitik.
Ankauf einer Straßenbahn . Nachdem die Allgemeine Lokal -

und Strahenbahngesellschaft ihre Forderung für ihren Lü¬
becker Betrieb von 3 850 000 Mk . aus 3 600 000 Mk . ermäßigt
hat , beschloß die Lübecker Bürgerschaft in geheimer Sitzung mit
84 gegen 14 Stimmen den Ankauf der Bahn für die genannte
Summe .

*

Das Koalitionsrecht der Schutzleute. Wie seinerzeit berichtet,
nahm das Nürnberger Gemeindekollegium einen Antrag
der Sozialdemokraten an , worin der Magistrat ersucht wurde,
den Schutzleuten uneingeschränktes Koalitionsrecht zu gewähren,
und entgegenstchende Beschlüsse aufzuheben . Der Antrag war
dadurch veranlaßt , daß der Magistrat den Schutzleuten die Zu¬
gehörigkeit zu einem früher bestandenen Schutzmännerverein
verboten hatte , als der Verein sich einem bayerischen Landesver¬
bände anschließen und wirtschaftliche Fragen erörtern wollte.
Auf den sozialdemokratischenAntrag hin hat der Magistrat end¬
lich seinen ablehnenden Standpunkt aufgegeben : dem städtischen
Bediensteten-Ausschutz wurde eröffnet , daß der Gründung eines
Vereins der Schutzleute nunmehr nichts mehr im Wege
stände.

Private und städtische Gaswerke . Sehr klar tritt hervor,
wie wertvoll der kommunale Besitz der Gaswerke ist. Augsburg ,
deffen Gaswerk bis zum Jahre 1909 in privaten Händen ist , be¬
zieht von diesem nur einen Gewinnanteil von 85 793 Mk ., wäh .

Wesentliche Dienste leisten zu können. Tie Familie bestand
aus Vater , Mutter und einer einzigen Tochter — aber
welcher Tochter ! man eher , ich sage Ihnen —

Ah, ich verstehe ! sagte Herr .von Cloten ; reines Voll¬
blut . Diese englischen Misses jottvoll — schön — sah mal
eine in Baden - Baden , werde mein Lebtag nicht vergessen.

Gerade so sah meine Mary auch aus , sagte Oswald .
Nicht möglich !
Verlassen Sie sich drauf . Alle englischen Misses glei¬

chen sich wie eine Lilie der andern . Eh bien ! Das Mäd -

ichen verliebt sich in den Retter ihres Lebens . Der Vater
ist mir geneigt , die Mutter günstig . Ich war zwar kein
Millionär , wie Mr . Brown , dafür war er aber auch nur
ein in Ruhestand getretener Eisenhändler ; und ich ein
alter , deutscher , weiland reichsfreier Baron . Genug , wir
'werden handelseinig . Da sagt Mary eines Abends — es
ist mir , als wäre es heute — wir saßen rm Mondschein
auf der Terrasse des Tempels von Philä und blickten träu¬
mend über den stillen Fluß und leerten Tropfen um Trop¬
fen den 'diamantgeränderten Becher der Liebe. Da sagte
sie, ihre weichen Arme um mich schlingend — o Gott , wie
deutlich ich noch immer diese Sttmme höre ! — Adalbert ,
sagte sie. — Was , Holde , sagte ich . — Adalbert , pray,
dearest love , cut off your horrible beard — it’s so vulgär .

Ah, ja, jottvoll , jottvoll — diese englischen Misses ;
aber was heißts denn eigentlich ?

Es heißt : Adalbert , mein Junge , laß dir den Bart
scheren , du siehst schauderhaft gemein darin aus .

Verdammt .
Das sagte auch ich. Sie bat , sie beschwor mich ; endlich

lag sie sogar vor mir auf den Knien . Ich blieb fest, wie
der Koloß Memnons . Da sprang sie empor und sich be¬
waffnend mit dem ganzen Stolz Englands , die Hand zum
sternengeschmllcktenHimmel erhebend, rief sie : 3ir , either
you cut off your beard , or I must cut yoür acqüaintance .

Then , cut my acqüaintance ! sagte ich.
(Fortsetzung folgt.)

haus Cboma.
(Ein Wegweiser der Kunst fürs Volk.)

Es ist zweifellos unendlich schwer , die Masten des arbei¬
tenden Volkes mit den Erzeugnissen der bildenden Kunst ver¬
traut zu machen , um ihnen so die Tore zu öffnen für die An¬
eignung künstlerischer Bildung und dem Verständnis für die
Bedeutung der Kunst als kulturschaffende Macht. Jedes Ge¬
mälde, jedes Werk der Plastik ist eben nur einmal geschaffen
und damit auf einen bestimmten Ort beschränkt, so daß sich
nur ein ganz eng umgrenzter Kreis von Personen in den Genuß
derselben setzen kann. Gewiß haben wir Galerien , Museen usw.,
durch deren Besuch wir uns in den Besitz künstlerischer Kost
setzen können. Doch ist diese Gelegenheit eben auch wieder
nur in den großen Zentren der Kunst , 'den Großstädten gu fin¬
den . Wollte man also diese Möglichkeit, den Schönheitssinn der
Massen durch den Genuß sein gefühlter und echter Kunst zu
wecken, schaffen , so muhte man zur Erfüllung dieser Kultur¬
mission dazu kommen, einen Weg zu finden , um die Werke der
Kunst von dem Orte des Besitzers selbst loSzulösen, um sie
hinauszutragen unter diejenigen , die — zwar dürstend nach
Kunst — nicht in der Lage sind , sich solche aus ihrem beschränkten
Mitteln zu erwerben.

Diese Notwendigkeit haben auch die Künstler unserer Zeit
erkannt und sie auf diesen Weg verwiesen zu haben, ist mit
einer der unvergänglichen Verdienste Hans Thomas . Ihm hat
es das deutsche Volk nicht zum wenigstens zu verdanken, wenn
die Beziehungen zwischen Kunst und Volk sich inniger gestal¬
teten , indem er die Bahnen wies , in denen die Offenbarung deS
Künstlers , die Niederlcgung seiner Gedanken und somit die
Einwirkung des veredelnden Wesens -der bildenden Kunst auf
eine zahlreichere Gemeinde ermöglicht wurde . Diese Möglich¬
keit suchte und fand Thoma darin , daß er sich in seinem künst¬
lerischen Schaffen der Litho graphie bediente , eines Ver¬
fahrens , das infolveit über der Radierung und dem Holzschnitt
steht , als es dem Künstler gestattet , seiner Farbenfreude zu
leben, die sich vordem nur in der Malerei zum Ausdruck bringen
ließ. Diese Art der Betätigung des Künstlers gestattet die Ver¬
vielfältigung des Originals in einer beliebigen Anzahl von

rend das um 17 000 Einwohner kleinere Würzburg 300 243 Mk.
Ueberschuß aus seinem Gaswerk herauswiotschaftet . Frankfurt
am Main bezieht von den privaten Gaswerken nur einen Ge¬
winnanteil von 354 720 Mk . , währen- das um 50 000 Einwohner
kleinere Nürnberg aus seinem eigenen Gaswerke über 1 % Mil¬
lionen Mark Ueberschuß bezieht. Recht bedeutende Etträge
werfen die Elektrizitätswerke und Wasserwerke ab . Auch die
Bahnbetriebe sind ergiebige Einkommensquellen . Geringere Ein¬
nahmen bringen die Hafen- und Lagerhausbetriebe , die Anschlag ,
säulen , die Eichanstalten und ähnliche Verkehrseinrichtungen auf .
Mit größeren Summen sind dann wieder die Vieh- und Schlacht¬
höfe anzuführen . Sie bringen in München 89 265 Mk . , in Nürn¬
berg 117 854 Mk . ein . Lukrativ ist auch der Betrieb einer Wein¬
kellerei in München mit einem Reinergebnis von 80 849 Mk . und
in Leipzig mit einem solchen von 92 444 Mk.

Zur Wahlrechtsbewegung in Kiel. Zu Mittwoch Mberü»
waren von der sozialdemokratischen Partei 3 Protestversamm¬
lungen einberufen worden, die alle überfüllt waren . Zwei Vev-
sammlungen wurden polizeilich abgesperrt ; insgesamt haben
wohl 7—8000 Personen an den Versammlungen teilgenommen.
Redner waren die sozialdemokratischen Stadtverordneten , die
scharf den geplanten Wahlrechtsraub kritisierten . In allen Ver¬
sammlungen wurde eine Resolution angenommen , die es Wider¬
sinn und Schande erklärt , in dem Augenblicke das Dreiklaffen.
Wahlrecht in einer Stadt einzuführen , in dem sich das preußische
Volk mit Macht gegen die Dreiklassenschmach erhebt. Die Reso¬
lution soll den Stadtverordneten und dem Magistrat zugestelst
werden.

'

Achern , 4. März . Mit dem Spitalbau scheint es mm
endlich vorwärts zu gehen . Die Stadt beabsichtigt nämlich, das
Anwesen „Huberkeller" zu erwerben , um daselbst das Spital zu
errichten. In dieser Angelegenheit, resp. gleichzeitig sollte auch
einem dringenden Wunsche entsprochen werden , nämlich die Er¬
bauung eines Totenhauses ( Leichenhalle) , den hiesigen Verhält -
nisten entsprechend , was sicher mit geringen Mitteln möglich
wäre . Der größere Teil der hiesigen Einwohnerschaft ist in¬
folge der hohen Mietpreise gezwungen, in beschränkten Woh-
nungsverhältnissen zu kampieren. Tritt nun in einer solchen
Familie ein Sterbefall ein, so ist man öfters gezwungen, mit den
Leichen mindestens 2 Tage zusammen zu wohnen. Diesem Uebel-
stande könnte mit wenig Kosten durch Erbauung einer kleinen
Leichenhalle begegnet werden.

Schopfheim , 4. März . Die Bautätigkeit will sich in diesem
Jahre gut anlassen, da ein Neubau für das Amtsgericht und
mehrere Privathäuser errichtet werden sollen; und in den letzten
Tagen verlautete noch, daß ein Wirt sein Geschäft durch Erstel¬
lung eines großen, elegant ausgestatteten Saalbaues und Ein¬
richtung von Fremdenzimmern zu erweitern beabsichtige . Bos¬
hafte Zungen wollen zwar wissen , die ganze Bau-Idee habe nur
den Zweck , die im Bürgerausschutz befindlichen Handwerksmeister
für eine gewisse Bürgermeisterkandidatur einzufangen , allein ^
das ist nur ein Geschwätz böser Mäuler . Auf jener Seite hat )
man nie daran gedacht , sich um diesen Posten zu interessieren,
den nach eigenem Ausspruch „jeder einfache Mann versehen kann"

und um den sich auf dieses Diktum hin ein Schwarzwälder Holz -^
Verlader beworben hat . (Die betr . Eingabe soll übrigens ver-
schw-unden sein ! ) Nein, man ist sich dort bewußt , daß für
Schopfheim ein erfahrener , arbeitsfteudiger Berufsbürgermeister
erforderlich ist und freut sich auftichtig , daß im Bügerausschuß
die gleiche Meinung herrscht.

Heidelberg, 4 . März . Die am 9. Februar borgenommen«
Wahl der Niederstbesteuerten zum Bürgerausschuß wurde heute
durch einstimmigen Beschluß des Bezirksrats für ungiltig er¬
klärt . Der Bezirksrat ging von der Erwägung aus , daß durch
eine heute nicht mehr festzustellenbe, aber nachgewiesenermaßen
sehr große Anzahl (mindestens die Hälfte ) der Wähler die Vor¬
schriften bezüglich der Isolierzellen nicht beachtet worden seien .
Weiter sollen unsere Genosten auf einer großen Anzahl von Zet - -
teln die Namen sämtlicher bürgerlichen Kandidaten gleichmäßig
mit Lineal und Tinte gestrichen haben.

ßewerkscbaftlicbes .
Der Sübwrstdeutsche Arbeitgeberverband der Transport -,

Handels , und BerkehrSgewerbe hielt am Sonntag , 28 . Februar ,
in Baden - Baden seine dritte ordentliche Generalversamm «

Exemplaren , die vermöge ihrer Billigkeit auch in den Wohnun¬
gen der wirtschaftlich Schwächeren Platz finden können.

Durch das Betreten dieser von Thoma den deutschen Künst-
lern gewiesenen Bahn wird zwar die Kunst selbst nicht im Sinne
der sozialdemokratischen Weltanschauung verallgemeinert , im¬
merhin aber eine Kunst geschaffen, von der man mit gutem Ge¬
wissen als von einer „ Volkskunst" oder einer „ Kunst fürs Volk"

roden kann. Und gerade deshalb müssen auch die graphischen
Werke unserer deutschen Künstler die größte Beachtung finden
und nicht zuletzt gerade die Lithographien von Thoma. Alle
seine Blätter — und es sind deren nicht wenige — zeigen uns
die ganze Schaffungsperiode dieses bedeutenden Künstlers in
seinen markantesten Leistungen . Und wer die künstlerische
Eigenart Thomas kennen lernen will , dem bietet sich durch ein
Studium seiner lithographischen Blätter di« beste Gelegenheit,
Wie in seiner Malweise, so finden wir in seinen Lithographien '

nicht etwa ein mit hohem Pathos dahingeworfenes Kolorit , son-
dern ein einfaches, schlichtes Empfinden spricht aus den Wer¬
ken, die des Meisters Hand geschaffen. Er hat sich nicht ange¬
lehnt an die verschiedenen Wandlungen , die die Malerei in den
letzten Jahrzehnten durchgemacht hat , sondern ist sich in seiner
Schaffensweise treu geblieben bis auf den heutigen Tag . Die )
Lithographien , die Thoma schon vor 20 Jahren geschaffen , sind

'

in ihrem Wesen und ihrem Charakter dieselben als diejenigen
aus neuerer Zeit . Und wenn man ihm je eine Anlehnung nach- ,
sagen könnte , so wäre es die an Albrecht Dürer . Nicht etwa,
daß sich diese Anlehnung in der Nachahmung von Dürers Werken
offenbarte ! Nein ! Dieser war ihm nur ein Vorbild in bet1

Erfassung deutscher Art in Wesen und Gemüt . So wie Dürer
seine Kunst in den bekannten Holzschnitten zum Ausdruck
brachte , so Thoma in seinen Lithographien . Gesunde kräftige
Linien , abhold jeder technffchen Künstelei , so zeichnet Thoma
und gerade das ist eS, was seine Kunst auch dem Laien so ver- -

stündlich macht . Er redet , indem er sich
'

einfacher Ausdrucks-
mrttel bedient, eine Sprache , die im Volke verstanden wird , und
die Erfolge , die ihm — allerdings nach langen Mühen — be-

schieden waren , machten ihn zum Verkünder deutscher Volks¬
kunst .

In diesem seinem Ideal , dem Volke Kunst zu bringen , kann
man ihn mij Dürer in Parallele stellen, denn seine lithographi -



bette 4.
\ "*" *** ' —. >» i i ii— ■umg ab. Der Verbands -Generalsekretär Wolfs - Heidelbergerstattete den Jahresbericht , aus welchem zu entnehmen ist, daßdem Verband 48 Ortsvereine mit zusammen 435 Mitgliedernangehören. Der Unternehmerverband übte eine überaus regeTätigkeit aus , seine Hauptaufgabe richtete er darauf , die Be-strebungen der organisierten Transportarbeiterschaft nach Ver¬besserung ihrer Lebenshaltung zu vereiteln , waS ihm auch nachdem Bericht in bürgerlichen Blättern in einigen Fällen gelang.Der Sekretär Herr Wolff wies zum Schluß die Unternehmerdarauf hin, daß der Zusammenschluß ein immer besserer werdenmüsse und forderte zu reger Agitation zur Gewinnung neuerMitglied« auf . was sich die bisher noch unorganisierten Han-delS -und Transportarbeiter gleichfalls hinter die Ohren schrei-ben möchten . Ein Antrag auf Schaffung eines Garantiefondsfür Abwehr von Streiks wurde angenommen und die HerrenUnternehmer/zeichneten sofort 5700 Mark, ein Beweis , daß dieUnternehmer im Handels - und Transportgewerbe wohl können ,wenn sie nur wollen. Außerdem wurde noch ein Antrag aufAbänderung der Statuten , betreffend Festsetzung des Mitglieder -HöchstbeitrageS einstimmig angenommen.In den Vorstand wurden geroählt: Kratzert-Heidelberg alserster und Delliehausen-Frankfurt als zweiter Vorsitzender, fer¬ner die H« ren Gräff -Mannheim. Dern .Pirmasenz , Devant -Daden-Baden, Henk-Heidelberg, Herzberger -Mainz , Kaiser.Strahburg , Hubert v. Steffelin - Karlsruhe , Wenzel-Kassel , Gehringer -Offenburg und — last not least — der Fen¬sterputzermeister Miethe - Karlsruhe . Nun FensterputzerSüddeutschlands , macht eu^r Testament ! Herr Miethe im Vor¬stand des Scharfmacherverbandes und dabei in Karlsruhe nichtein Fensterputzer organisiert ! Vielleicht gehen den Fensterputzernjetzt doch die Augen auf . Aber auch die Fuhrleute und Kutscher,die vielen Hausdiener mögen sich an der Unternehmerorgani¬sation ein Beispiel nehmen und schleunigst gleichfalls Mitglieddes Deutschen Transportarbeiter -Verbandes werden.

Achern , 4. März . Am nächsten Sonntag Nachmittag findetdie Generalversammlung des Gewerkschaftskartells statt undsind hierzu die Delegierten sowie die gesamte freiorganisierteArbeiterschaft von Achern und Umgebung eingeladen.

Zu; der Pariei.
Der neue Landesvorstand .

Bei der gestern im Sozialdemokr . Verein Mann¬heim vorgenommenen Wahl des Landesvorstandes wurdendie Genossen Geitz , Hahn , Linz , Pfeiffle undSchäfer wiedergewählt . Zum 1 . Vorsitzenden desSozialdemokratischen Vereins wählte man den Gen . Rich.Nötiger , da Gen . Dr . Frank infolge seiner parlamen¬tarischen Tätigkeit eine Wiederwahl ablehnte . — GenosseSchäfer ist leider gleich nach dem Parteitag an Blind¬darmentzündung schwer erkrankt, sodaß er sich einer Oper¬ation unterziehen mußte . Wie uns mitgeteilt wird , istdiese glücklich verlaufen . Wir wünschen dem Gen . Schäferbaldige Genesung .
39. Landtagswahlbezirk . Wir machen die Vertrauensmännersämtlicher Orte unseres Wahlbezirks darauf aufmerksam , daßam Sonntag , 14. März , in der Wirtschaft zum „Mahlberg " inMa l s ch eine BertrauenSmännerkonferenz stattfindet .Anschließend an diese Konferenz findet eine öffentlicheVolksversammlung statt , in welcher der Kandidat unseresKreises , Verbandsbeamter Gen . Schwall aus Karlsruhe überdie bevorstehende Landtagswahl sprechen wird . Wir erwartenfür beide Versammlungen zahlreiches Erscheinen.

40. Landtagswahlkrcis . Am Sonntag , 7. März , nachmittags3 Uhr, sinket in Eggen stein im „Gasthaus zum „Lamm "eine öffentliche Volksversammlung statt . Der Kandidat des Be¬zirks, Parteisekretär T r i n k S , wird referieren über dasThema : „ Rückblick auf die Tätigkeit des verflossenen Land¬tages "
. Die Genossen am Ort werden ersucht, für guten Besuchder Versammlung besorgt zu sein. DaS Komitee.Forchheim, 5. März . Sozialdem . Verein . NächstenSamstag Abend findet im Gasthaus zur „ Linde"

Versammlungstatt. In derselben wird der Delogierte Bericht vom badischenParteitag erstatten . Auch sonst weist die Tagesordnung nochPunkte von großer Wichtigkeit auf und möchten wir deshalb dieParteigenossen bitten , recht zahlreich zu erscheinen .
schen Blätter sind das , was die Schwarz-Weiß-ZeichnungenDürers für jene Zeit waren . Thoma belebt feine Lithographiennur mit ganz wenigen , ein oder zwei Tönen und mit diesenbescheidenen Mitteln erreicht er eine meisterhaft harmonischeGesamtwirkung . Man darf nur seine Blätter „St . Michael"oder „ Walküre" betrachten, um dies bestätigt zu finden . Sohaben fich di« Lithographien Thomas als Wandschmuck längstdie Herzen des deutschen Volkes erworben und wenn wir heutesehen , wie seine Fingerzeige allenthalben in der deutschen Künst-levschaft gewürdigt werden , wie die Betätigung bekannter Künst¬ler in der Künstlerlithographie — als Kunst für das Volk , echtegefühlte Kunst — immer -weitere Kreise zieht, so -darf dies alserfreuliches Zeichen des Fortschrittes auf das VerdienstkontoThomaS gesetzt werden.

Was nun bei den Lithographien Dhom-aS so anheimelt , dieeinfache technische Behandlung und die Beschränkung in derWahl der Farben , das zeigt sich auch in seinen Gemälden . DaSschlichte, gemütvolle Wesen deS Künstlers fvicgelt sich hier intreffender Weise wieder. Insbesondere trifft dies zu auf feineSchwarzwaldlandschaften. Die Landschaft scheint ja überhauptseine Stärke zu sein. Die Tiefe det Poesie, da? erhabene Natur¬gefühl in diesen seinen Gemälden sind ganz Thoma . WievielGemüt liegt doch in ihnen , welche Naivität in der ganzen Artdes Empfindens . Man sieht, daß sie mit dem Herzen gemaltsind . Außer der Pflege deutscher Landschaft stndcn wir beiThoma auch Bilder , deren Stoff aus Sagen und Märchen ent¬nommen ist ; auch religiöse Motive wendet er mit Vorliebe an ,wie et auch den Landmann bei seiner Arbeit in pocstevollcrWeise zu schildern versteht. Jedenfalls sind seine Bilder : „Sä¬mann "
, „ Frü -hlingSarbeit " oder „Mondscheingeiger" Perlendeutscher Malerei . —

Die Ehren , die Thoma in dem Abend seines Lebens zuteilwurden , hat er reichlich verdient . War eS ihm doch lange Zeitvorenthalten , Anerkennung und Verständnis für -fein unermüd¬liches Schaffen zu finden . Und gerade hier in Karlsruhe warcS , wo man Thoma einstmals besonders kränkend und hera-b-würdigcnd behandelte. Darf man doch ldaran erinnern , daßvor über 30 Jahren Karlsruher Kunstfreunde es waren , die eineEingabe an den Kunstverein richteten, die Bilder Thomas nichtmehr auszustellen, indem sie als abscheulich bezeichnet wurden .

Freitag , den 8. Marz 1909._Durmersheim , 5 . März . Sozialdem . Verein . DenParteigenossen zur Kenntnis , daß unsere Mitglied«rversanrm.lung am kommenden Sonntag , 7 . März , nachmittags l Uhr. imGasthaus zum „Kreuz" stattfindet . Außer dem Bericht deSDelegierten vom Parteitag sind noch weitere wichtig« Angelegen¬heiten zu besprechen , sowie Stellung zur Konferenz in Malscham 14. März zu nehmen. Pünktliches sowie vollzähliges Erschei¬nen ist deshalb dringend notwendig.
Wilferdingen . Sonntag Mittag 2 Uhr findet nn ^Löwen" dieMitgliederversammlng des sozialdemokratischenVereins mit Be¬richterstattung vom Parteitag statt. Die Parteigenossen und„ Freie Presse" -Leser von hier und Umgebung werben ersucht ,pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
Konstanz, 3. März . Sozialdem . Partei . AmSamstag , 6. dS. Mts ., abends 8 Uhr, findet in der „Helvetia "

Mitgliederversammlung mit Berichterstattung vom Parteitagin Offenburg statt . Die Parteigenossen werden dringend er¬sucht, pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
Säckingen, 3. März . Wir machen die Mitglied « des sozial¬demokratischen Vereins auf die am Samstag , 6. März , abendspräzis 8 Uhr, in der „ Germania "

stattfindende Monatsversamm¬lung aufmerksam. Da auch unser Delegierter vom Parteitag inOffenburg Bericht erstatten wird , ist zu hoffen, daß sich dieParteigenossen vollzählig und auch pünktlich einfinden . Volks-freundleser und Parteifreunde sind freundlichst eingeladen.

Badlsc&e Cbronilt.
vurlacft.— „Die Dollarprinzessin", der zugkräftigste Schlag« derletzten Saison , auf dem Gebiete der Op« ette , gegeben vom„Neuen Berliner Operetten -Ensemble" in der Festhalle hier , er¬zielte am Dienstag Abend ein ziemlich gut besetztes Haus . DieDarstellung war im großen und ganzen eine gute , ebenso dieAusstattung , soweit man bei der immerhin primitiven Einrich¬tung einer Liebhaberbühne von Ausstattung sprechen kann. DieDarsteller der Hauptrollen spielten durchweg flott , wenn viel-leicht da und dort auch die gesanglichen Leistungen nicht ganzden Erwartungen entsprachen. Dagegen war das Liebesduettim 3. Akt eine ganz hervorragende Leistung, das bewies auch derwiederholte Hervorruf . Die „Dollarprinzessin " dürfte wohlallen , die sie gesehen , ein freundliches Andenken bewahren.Dielen dürfte wohl der Wunsch aufgetaucht sein» deS öfteren dieeine oder andere Novität von einem sich aus so guten KräftenzusammensetzendenEnsemble hier zu sehen .

kMingen.
— Sozialdemokratischer Verein . Wir machen die Parteige¬nossen auch an dieser Stelle auf die am Samstag Abend beiTraut stattfiudende Parteiversammlung aufmerksam.In derselben wird der Bericht über den badischen Partitag er¬stattet werden.
— Die Badische Baumwollspinnerei und Weberei A .-G. Neu¬rod erzielte nach der Bilanz von 1908 einen Reingewinn von55 997,19 Mk.,Es wird vorgeschlagen , 4 Prozent auf die Stamm¬kapitalien, 6 Prozent auf die Vorzugsaktien zu verteilen . DerAufsichtsrat soll 2120 Mk. Tantiemen , die Beamten und Meister8800 Mk . Gratifikationen erhalten . Das Unternehmen hattesich einer 14prozentigen Arbeitseinschränkung, wie sie innerhalbder süddeutschen Textilindustrie für 4 Monate beschlossen war ,angeschlossen . Der Ausblick auf das neue Jahr ist kein günstiger.Es wäre eine Hebung des Konsums sehr zu wünschen .

öaüen'Saaen.
— Erklärung . Eine Korrespondenz auS Baden-Baden läßtmich die mir angetragene Landtagskandidatur des 35 . Wahl¬kreises (Baden-Baden ) auS „Gesundheitsrücksichten" ablehnen.Diese Begründung ist eine durchaus unrichtige, und ich konsta¬tiere daS öffentlich, auch schon deshalb, weil mein Schweigenvon den Parteigenossen hier und auswärts , welchen ich meineganz anders lautenden Gründe bekannt gab , als eine nachträg¬liche, von mir gut geheißene „Umprägung " derselben aufgefatztwerden könnte .

Baden-Baden, 8. März 1909.
Th . Lutz , Apotheker.— Dolks -Sinfonie -Konzcrt. Die beiden Volkskonzerte inder städtischen Turn - und Fcsthalle vom November und Januar

Gewiß ein hartes Urteil ! Und jetzt ? Welch ein Wandel derZeit ! Dieselbe Stadt , in der Thomas Kunst so verpönt war ,hat ihn jetzt als Professor und Direktor ihrer Bildergalerie inihrer Mitte und die Syinpathie , die man diesem Manne jetztentgegenbringt , dürfte ihn reichlich entschädigen für die Unbillund die Zurücksetzung , die ihn einst so schwer getroffen . E. K.

Oester and Ittusflt.

Seite 4.
sind noch in aller Erinnerung . Wer sollte diese herrliche Musauch vergessen ? Um so fteudiger begrüßen wir eS. daß a~Sonntag , 7. März , nachmittags halb 5 Uhr , Wied« ein Volk!konzert stattfinden wird . Das Programm ist folgendermafzusammengestellt: 1. Josef Haydn : Oxford - Sinfonie2. I . S . B ach : Konzert in F-dur für Violine , Flöte , Obo«und Trompete mit Begleitung des Streichorchesters. 3. Richa"
iagner : Meistersinger-Vorspiel.

Nachrem die beiden ersten Konzerte so außerordentlich starkbesucht waren , ist zu « warten , daß es diesmal ebenso der ?sein wird. Wir machen unsere politischen Freund « auf dieserKonzert ganz besonders aufmerksam und wünschen , dah kein«,sich diesen Kunstgenuß entgehen lassen sollte . Wir hatten in de,beiden vorhergehenden Konzerten Gelegenheit, die große«Meister Beethoven und Mozart zu hören ; dieses Mal werwir an den Wagner -, Bach- und Haydnschen Tonstücken sicherlich
'

ebenso große Freude erleben und für eine Stunde wenigsten-dem eintönigen , armseligen Alltagsleben entrinnen .
7rewurg .— Frauensektion . Die Mitglieder w« den auf die am näs¬sten Sonntag im „ Goldenen Apfel" , Kaiserstratze 35, stattdende Mitgliederversammlung aufmerksam gemacht . Da Be¬richterstattung vom Parteitag in Offenburg stattfindet , ist voll»zähliges Erscheinen notwendig.

— Freie Studentenschaft . Soeben geht uns auS antentisch«Quelle die Mitteilung zu, daß mit dem Sommersemester die frei«!Studentenschaft wieder ihr neues Leben beginnt . Diesmal solldie Vereinigung auf eine breitere Basis gestellt werden, sodaß^für die Zukunft ein dauernder Bestand gewährleistet wird.— Eine außerordentlich gut besuchte Bauarbeiterverfamm » -lung fand am Sonntag Vormittag im Feierlingsfaale statt , umStellung zu nehmen zu dem Resultat der dritten badischen Bau.arbeiterschutz-Konferenz in Karlsruhe und ferner zu einer Ein. ,gäbe an den Freiburger Stadtrat betreffs Beschäftigung einhei.mischet , ortsansäßiger Arbeiter . Die Bureauwahl ergab denGenossen G l a tz als Vorsitzenden , P f i st e r als Schriftführer »während Genosse P o t h als Berichterstatter fungierte . Zunächst ^bemerkte der Referent , daß die Verlegung des Tagungslokalsnach dem Rathaussaal durch höhere Anordnung nicht gutgeheitzenwerden kann, da nach seinem Dafürhalten die Tagung außer ,ordentlich verkürzt wurde ; auch habe der erste Referent keineRücksicht auf die Delegierten genommen, sodaß die Redezeit nach»träglich auf ein Minimum verkürzt wurde. Vertreten warenauf der Konferenz 19 Orte mit 75 Delegierten . Redner führteaus : Die Veranlassung zu dieser Konferenz sei ein Rundschreiben¬der badischen Regierung an die Bezirksämter des Landes desInhalts , ob eine Erweiterung des Bauarbeiterschutzcs von Nötensei. Verschiedene Vorkommnisse in Heidelberg und anderenOrten gaben der Regierung Veranlassung zu diesem Schritt .Auf das Referat des ersten Konferenzredners übergehend, be-merkte er : Der Reichsregierung fehle eS an dem ernsten Willen,einen wirklichen Bauarbeiterschutz durchzuführen. Hier zeige eSsich am besten , daß das Unternehmertum allmächtig der Regie¬rung gegenüber ist ; der Fall Posadowsky illustriere dieses zurGenüge. Heinke bezweifelte mit Recht , daß ein Bauarbeiternschutzgesetz , durch das Reich geregelt , von den Bundesstaaten rich.tig zur Durchführung gelangen würde , denn dieses hänge mitdem Baupolizeiwesen zusammen. In Baden bestehe eine Landes,bauordnung ; dieselbe macht aber dem liberalen Mufterländchenkeine Ehre . Als Ueberwachungsinstanzcn fungieren Gendarmen ,Polizisten und dergl . Arbeiter als Baukontrolleure mitheranzuziehen , soweit habe man sich noch nickst versteigen können ;ihnen spricht man die technische Qualifikation ab. Und doch be¬sitzen von den Baupallieren 60—70 Prozent keine technischenVorkenntnisse. Auch da? Unternehmertum sträubt sich hiergegen,weil man der Ansicht ist, wenn die Arbeiter als Baukontrolleurefungieren , würde der Sozialdemokratie dadurch Vorschub geleistet.Betreffs der technischen Oualifikation der Paliere gibt Rednerverschiedene Beispiele und weist den Vorwurf der Nichtqualifi-kation der Arbeiterkontrolleure mit Entschiedenheit zurück.Die Zahl der Unfälle sei in Baden relativ und absolut ge.stiegen. Seit 10 Jahren seien die Unfälle auf die Ziffer 7579gestiegen. Diese seien herbeigeführt durch Einsturz , Zusammen¬bruch, Fallen von Gegenständen, unebenes Terrain und dergl.mehr . Erfteulich sei die Tatsache, daß ein Staat den Anfanggemacht habe, daß das Baugelände eben gemacht werden muß ;dadurch werden viele Unfälle vermieden. Er gebe Heinke recht ;
neben einer distinguierten Haltung gesangslünstlerisches unddarstellerisches Können nachzurühmen ist. Herrn Jadlowkersstimmlich prächtiger Sylvain , Herrn Bussards humorvollerThibaut , Herrn Kellers würdevoller Prediger , Herrn Gor -k o m s gut charakterisierter Dragoncroffizier sind neulich erstbelobt worden. DaS Haus war stark besucht. L.

Literatur .Hoftheater Karlsruhe.
„TaS Glöckchen des Eremiten ". Die gestrige Reprise derreizenden französischen Oper begegnete insofern erhöhtem In¬teresse , als Frl . Anna Saccur zum letztenmal in einer grö¬ßeren Rolle auftrat . Frl . Saccur war , als sie das fünfmonatlicheAushilfsgastspiel antrat , den Karlsruhern keine Fremde mehr.Wer die graziöse Soubrette nicht von früher kannte, der hat siesicher dieses Jahr wenigstens im Stadtgartentheater als tüchtigeKraft schützen und lieben gelernt . Man darf sagen, daß nochselten sich eine Künstlerin so rasch sympathisch in unser Hof-theater -Ensemble einzufügen . verstanden hat und Fuß fassenkonnte, als dies bei Frl . Saccur der Fall war . Viele sehen sienur ungern ziehen. Man hat aufs neue in ihr eine der reichstenBegabungen im Soubrettenfach bewundert , der Routine undkünstlerische Erfahrung in hohem Matze zur Seite stehen . Da sieim übrigen über eine überaus ansprechende äußere Erschoinungverfügt , ihr lebhaftes, natürliches , von selten inner « Anteil¬nahme an der Darstellung erfülltes Spiel ihr eine begeisterteAnhängcrschar geschaffen hat , endlich sie als eines der zuver¬lässigsten Mitglieder des Opernensembles zu den festestenStützen deS Repertoires gehörte, so ist ihr Weggang in der .Tatrecht zu bedauern . Auch gestern wieder als Rose Fuiquet wußtedie Künstlerin jenes Maß kecker Ausgelassenheit, in der sich diesehübsche Landdirne zu geben hat , wie auch die richtigen warmenHerzenstöne zu packender Anschaulichkeit zu bringen . Demon¬strativer , lang andauernder Beifall wurde ihr am Schluß derOper gespendet , der erst verstummte, als der eiserne Vorhangsich senkte .

Auch sonst nahm die Aufführung unter Dr . G ö h l e r einenflotten , zufriedenstellenden Verlauf . Für Frl . Ethos« sprangein Gast aus Stuttgart ein : Fr . Johanna Schönberger , der

Naturwissenschaftliche Volksbücher Nr . 4/6. Wie ernährenwir uns am zweckmäßigsten und billigsten? Von Dr . L. Rein -Hardt. Preis 75 Pf . Verlag de? „ Kosmos "
, Gesellschaft derNaturfreunde (Geschäftsstelle: Francksche VerlagShandlung ),Stuttgart . — Eine zweckmäßige und zugleich möglichst billigeErnährung ist für alle Schichten der Bevölkerung von der aller¬größten Bedeutung . Von ihr hängen Leistungsfähigkeit undGesundheit deS einzelnen ab . Trotzdem sind gerade über dieFrage einer gefunden und zweckmäßigen Ernährung in denweitesten Kreisen überaus falsche Ansichten verbreitet . Die im-mer teurer werdende Lebenshaltung verlangt aber , -den Wertunserer täglichen Nahrung sorgfältig abzuschähen. Hier bietetsich daS Reinhavdtsche Buch als treuer , zu-verläs-siger Ratgeberan . Der Verfasser ist ein Praktiker , dessen Arbeit sich aufzwanzigjährige stlchmänn-ische Tätigkeit nnd auf die neuestenForschungen stützt . Den Nährtvert der einzelnen Nahrungs¬mittel untersucht er genau und gibt eingehend ganz vortrefflicheAnleitung zur Zubereitung nahrhafter , gesunder Speisen .

Der Rückgang deS technischen Studiums auf einigen tech .nischen Hochschulen des deutschen Reiches im Winterhalbjahre1905/06 war seinerzeit Gegenstand lebhafter Erörterungen inder TageSprcsse. An einen trefflichen Wegweiser auf diesemleider viel zu wenig gekannten Gebiete -darf man die klein«Schrift bezeichnen , die der Bund der technisch-industriellen Be-amten unter dem Titel : „Die Aussichten des technischen Be-rufes " soeben in 11 . bis 13. Auflage hcrauSgegeben hat . Di :aktuelle Aufklärungsschrift wird allen Interessenten von derHauptgeschäftsstelle des Bundes in Berlin NW. 52, WerLtr . 7»unentgeltlich und postfrei zugesandt.
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durch das ganze Baugewerbe geh« ein konstanter, liederlicher Zug.
Unter allen Umständen muh das Leben der Bauhandwerker mehr
geschützt werden. Die Südwestdeutsche BauberufSgenosienschaft
mit ihren 3 Sektionen hat in 10 Jahren ausgegeben : Für Un
fallverhütungSvorschriften 4384 Mk„ für Ueberwachung der Be-
triebe 183 478 Mk., für allgemeine Verwaltung 743 414 Mk ., an
Entschädigung an Verletzte 8 957 988 Mk . ; das ist wohl der beste
Beweis dafür , wie rapid die Unfälle in Baden gestiegen sind . Im
Jahre 1906 wurden im ganzen Bezirke der Berufsgenossenschaft
815 Unternehmer mit insgesamt 8535 Mk . bestraft. Daraus gehe
hervor , daß die Unternehmer lieber ein paar Mark Strafe zahlen,
als sich um Arbeiterschutz kümmern, denn Gerüstholz ist teurer ,
als die paar Mark Strafe . Man kann daher ruhig folgern .
Auf Kosten der Gesundheit und Leben der Bauarbeiter bereichert
sich das Unternehmertum im Bauberufe . Die Beiträge zu den Be,
rusSgenostenschaften könnten entschieden gekürzt werden, wenn
der Bauarbeiterschutz beim Unternehmertum mehr Beachtung
finden würde. Redner gibt einige Beispiele, wie die Unterneh¬
mer bestrebt sind , jeden Bauunsall auf die Arbeiter abzuwälzen.
Das Strafgesetzbuch drohe Strafen von 3—5 Jahren für Kör¬
perverletzung an , aber der Mangel an Fürsorge für das Leben
und die Gesundheit der Arbeiter gehe in den meisten Fällen
straflos aus . In ganz Baden kommen gegen 67 000 Bauhand,
tverker in Betracht ; hier muh mit Entschiedenheit ein besierer
Bauarbeiterfchutz gefordert werden. Redner bemängelt dann
das wenige Jntereffe , daS die Bauarbeiter selbst dem Bauarbei -
tersckutz entgegenbringen , wo eS sich um ihre ureigensten Inter -
esien dreht , um Leben und Gesundheit der Arbeiter , da muh die
Bauarbeiterschaft auch mit Entschiedenheit für die Durchführung
dieses notwendigen Schutzes sorgen, das sei jeder sich selbst schul
dig. Redner geht dann auf das Referat des Genossen H u h
über und berichtet, wie selbst ein großer Teil der Unternehmer
für die Abschaffung der Bleifarben ist. Nach l '/Lstündiger Rede
schloß Redner seinen ungemein interessanten Bortrag unter
reichem Beifall der Versammlung . Eine Diskussion schloß sich
an diesen Vortrag nicht an . (Schluß folgt.' — Der städtische Schulzahnarzt , Herr Dr . W. Hoff -
mann , gibt folgenden Bericht über seine Tätigkeit in der
städtischen Schulzahnklinik vom 1 . April 1907 bis 1. Januar 1909.Wie bekannt, befindet sich die am 1. April 1907 eröffnetc
Schulzahnklinik in den links vom Eingang gelegenen Zimmerndes Parterregeschosses des Hauses Franziskanerstraße 3. Im
großen Operationszimmer befinden sich mehrere Jnstrumenten -
schränke , Wasch- und Spületnrichtung mit Anschluß an die Was,
serleitung, die Bohrmaschine und der Ofen zur Herstellung oojiStiftzähnen und Porzellanfüllungen sind elektrisch . Zur unent¬
geltlichen Behandlung haben alle Kinder der Volksschulen und
Kinderschulen ein Anrecht. Nach den Untersuchungen der ein¬
zelnen Klassen in den Schulräumen werden die Kinder in die
Klinik bestellt und dort , jedoch nur mit Einwilligung der Eltern ,
behandelt .

Leider ist das Res ul tat 'der Untersuchungen aucuin Freiburg ein fies trauriges . 89,03 Prozent der untersuchtenKinder sind zahnkrank und 55—62 Prozent der einzelnen Klassen
haben mehr als 8 schlechte Zähne I Ein Beweis wie dringend
nötig ein« Sanierung durch unentgeltliche Behandlung ist, zeigtdie Zahl der Kinder, die überhaupt eine zahnärztliche . Pflegeund Behandlung genosien haben : es sind nur 0,21 Prozent . Es
gehört daher mit zur wesentlichsten Aufgabe de§ Schulzahnarz¬tes, die Kinder und wenn möglich auch die Eltern auf die Bedeu¬
tung der Zahnpflege für die Gesundheit des ganzen Körpers auf-
merksam zu machen. Kommt dann zur Behandlung in der Kli¬
nik noch die Belehrung der Kinder in der Schule, so wird der
Zweck der Schulzahnklinik erreicht werden , normale Mundver-
hältnisie im Laufe der Jahre bei allen Kindern zu erzielen.Die Frequenz nick infolgedeffen die Arbeitsleistungin der Klinik ist eine erfreulich große. Seit Bestehen der Klimt
wurden bis 1. Januar 1909 4210 Kinder untersucht und 7049
Kinder behandelt. Von diesen wurden im Laufe der Zeit 1458
Kinder mit gesunden Zähnen entlasten , meistens Kinder, die eineandere Behandlung als die kostenlose der Schulzahnklinik nicht
aufgesucht hätten . Seit Bestehen der Klinik wurden 12 516 Be¬
handlungen ausgeführt . 8098 Zähne und Wurzeln , die nicht
mehr zu erhalten waren , mußten gezogen werden, 2185 Zähnewurden gefüllt. Der Rest der Behandlungen bestand in Nerv¬
behandlungen, Wurzelfüllungen und Herstellung von Stiftzähnenbei Kindern, die infolge Unfalls die Vorderzähne verloren hatten .Die Zahl der gezogenen Zähne ist in den ersten Jahren bedeu¬tend . größer als die der gefüllten , das liegt in der Sache ; lang¬sam und allmählich wird die Zahl der Extraktionen immer klei¬ner, die der Füllungen immer größer . Mit Genugtuung kann
konstatiert werden, daß die segensreiche Einrichtung der Schul-Zahnklinik von Eltern und Kindern hoch gewürdigt wird.— Kolosseum . Weder hat eine Künstlerschar ihren Einzuggehalten, die vollauf befriedigen dürfte . Den Anfang machte die
ilalteiusche Soubrette Cannüa S o r e n t a , die sich als Chan-
teuse Italien.»« sehr gut einführte . Als zweite kamen cm die
Reihe di« EenhorS , die auf dem Gebiete der Akrobatik Er¬
staunliche» leisten. AIS moderner Bildhauer ist Herr Hart -wout sehr gut ; derselbe versteht eS vortrefflich, der toten
Waste in wenigen Augenblicken Leben zu geben . Als Glanz¬nummer ist unzweifelhaft daS Gastspiel von Sgr . D a r u s s oals Violinspieler zu bezeichnen . Derselbe spielt in meisterhafter' Weise mit Handschuhen und sogar mit verbundenen Augen seinInstrument . Vorzüglich sind auch die Darbietungen in der
Zauberkunst von LeS Mareo - Bellh . Die französischenDuettisten Jolly - Velia fanden ebenfalls sehr großen Bei¬fall . Den Schlußakt bildet, wie gewöhnlich, der Kinematographwit seinen lebenden Bildern .

vNNngen.
— In Sache» Kvusumverein Billingen geht uns folgende

| Berichtigung zu :
Die in Nr. 5S des „Volksfreund" dom Mittwoch, 3 . März ,auf Seite 5 mitgete-ilten Behauptungen sind dahin richtig zu! sieben :

1. ES ist unrichtig, daß Herr Kassier S ch ö l I h o r n vomKonsumverein plötzlich entlasien wurde. Er ist nicht entlasten°Und kann nur durch eine Generalversammlung de? Vereinsseines Amtes enthoben werden, eine solche wurde bisher nichteinberufen. 2. ES ist unrichtig, daß Herr Schöllhorn als Kos-sier des Konsumvereins sich Hai Unregelmäßigkeiten zuschuldenkommen lassen . Die gegenteilige Behauptung ist unbewiesenUnd aus der Luft gegriffen. 3. Es ist unrichtig, daß Herr^ chöllhorn bereits daS Weite gesucht hat . Er hat VillingenUoch keinen Augenblick verlosten. 4. Herr Schöllhorn hat keines
ausgetretenen Mitglieder , die ihren Stammanteil zurück-derlangten. mit Ausreden abgetan . Er hat mit keinem dieserausgetretenen Mitglieder ein Wort verhandelt.

Der Rechtsanwalt: Krauß .

Pforzheim, 5 . März . Der durchgebrannte Fabrikant Creceliuswar seit 2 Monaten als Teilhaber in die Firma I . Weeber Nach¬
folger eingetreten . Der andere Teilhaber ist ein jüngerer
Kaufmann aus Schrv . -Gmünd . Am . vergangenen Freitag ließ
sich Crecelius auf dem Bezirksamt einen Patz ausstellen . SamS
tag erhob er bei der Südd . Diskontogesellschaft den Betrag von
4350 Mt . für die Firma . Nachmittags bestellte er verschiedene
Steinhändler und ließ sich von diesen für zirka 8600 Mk,Brillanten und Steine geben. Dann machte er auch ein« Gold
planche im Werte von 1000 Mark zu Geld urw packte sich eine
Menge Goldwaren aus dem Geschäft

'
«in . Samstag Abend reisteer sodann von hier ab, nachdem er schon vorher einen Hand-

toffer nach Freiburg oorausgeschickt hatte .
In seiner Begleitung befand sich ein« Dame der Halbwelt ,mit der er seit ettoa einem Jahre in München, später in einem

öffentlichen Hause in 'Karlsruhe zusammengekommen sein soll,Seit zwei Wochen befand sich das Mädchen hier in einem Gasthause und wartete offenbar mit ihrem Galan auf den günstigenMoment für die Abreise. Crecelius ist 27 Jahre alt und seit2 Jahren verheiratet . Seine Frau , welche langeL ^ hre ineinem hiesigen Geschäft einen Vertrauensposten derliert durch di« Flucht und die Betrügereien chreŝ ManneS ihrgesamtes erspartes Geld.
Mannheim , 4. März . Unglücksfall . Während der

Abwesenheit der Eltern spielte gestern Nachmittag daS 4 Jahrealte Töchterchen eines städtischen Taglöhners , wohnhaft Decken,
heimerstraße 23 , mit Zündhölzern und fingen hierbei di« Kleider
des Kindes Feuer . Das Kind trug so schwere Brandwundendavon, daß es nach 1 % Stunden starb.

pfarrer JM. in Kluftern suspendiert .
Wie der „Bolksftimme" mitgetrilt wird , ist der k a t h o l i-

sch e Pfarrer M . von Kluftern , deffen schwere sitt¬
liche Verfehlungen kürzlich anläßlich eines von ihm an¬
gestrengten Privatbeleidignngsprozeffes ans Licht der weiteren
Oeffrntlichkeit kamen, nun doch von der Ausübung aller geist
lichen Funktionen suspendiert und gegen ihn das kanonische
Prozeßverfahren eingeleitet worden . Die Pfarrei soll sofort
anders besetzt werden.

«

Unsere Leser erinnern sich, daß das Erzbischöfl. Ordinariat ,als unser Blatt dir „ seelsorgerische " Tätigkeit von „Hochwürden"etwas näher zu beleuchten sich erlaubte , uns sofort die bekannte
„ Berichtigung" zusandte. Der „Beobachter" schrieb damals mit
Bezug hierauf :

Daraus ergibt sich, daß daS Konstcmzer Demokratenblattund die sozialdemokratische Presse , ebenso der Staatsanwalt¬
schaft wie auch dem Ordinariat ungerechte Vorwürfe machten .Es ist auch völlig ausgeschlosten , daß das Ordinariat nicht einen
Geistlichen aus seinem Amt entfernte , wenn von ihm Dingef e st st e h e n , wie die in dieser Presse von dem genanntenHerrn berichteten.

So macken sie eS nämlich immer : Zuerst wird eS wegye -
logen, wenn etwas UebelriechendeS auS ihren eigenen Kreisenans Tageslicht kommt und auf die „schlechte Presse" losgehauen,die nur immer Unwahrheiten über die Pfarrer berichtet. Stellen

sich diese „Unwahrheiten " dann hintennach doch als Wahrheitheraus , dann ist man mäuschenstill. Wir gavantteren , daß derBeobachter" kein Wörtchen mehr darüber schreibt , wenn die
obige Nachricht auf Tatsache beruht .

Ja , ja ! Nickst einmal die Tonsur und die 7 Weihen schützenvor den Nachstellungen des Teufels Bitru .

steuer vom Lage.
Unglück beim Rodeln .

Bayreuth , 2. März . Auf der Rodelbahn Grunau bei Bay¬reuth ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Ein mit 6 Per ,sonen besetzter Bobsleigh geriet gegen den Damm der Fahr ,
stratze , so daß die Insassen über die Straße weggeschleudertwuvden , während der zertrümmerte Sckstitten auf sie hinauffiel .Zwei Personen , die Tochter der BezirksamtmannS -Witwe Berdelund der Sohn des Regierungs -ForstlommiffärS Justinus , bliebenmit schweren Kopfverletzungen liegen und mußten heimgeschafftwerden, die übrigen kamen mit leichteren Kontusionen davon.

Zum Raubmord in Grafing .
München, 4. März . Unter dem Verdacht der Beteiligungan dem Raubmorde in Grafing wurde der Fahrraddieb JohannHauser aus Mühlendorf und dessen Komplize Huber verhaftet .Heute Vormittag fanden auf der Polizeidiretticm mehrfache Ver.

nehmungen statt. Die Vevdächttgen wurden in das Untersuch¬ungsgefängnis eingeliefert . Sie leugnen zwar hartnäckig, kön.nen aber kein Alibi Nachweisen . Ein Bewohner von Grafingbehauptet, in Hauser einen der beiden Täter wieder zu erkennen.
OffizicrSrang und Zechprellerei.

Aachen , 2. März . Ein von Frankfurt aus wegen Diebstahlsund Unterschlagung verfolgter Techniker, der auch in verschie¬denen Hotels rheinisch-westfälischer Städte Schwindeleien ver-übte, ist hier verhaftet worden. Er traf gestern Nachmittag ausDüren hier mit seiner angeblichen Frau ein und stteg in einem
Hotel ab. in dem er sich als Arttllerie -Offizier mit Gattin ausKoblenz cintrug . Er erklärte , daß sein Bursche mit dem Ge-
päck einen späteren Zug benutze und sein Eintreffen daher erstim Laufe des Nachmittags erfolgen würde . Als dies dann nicht
gesckiah , schrieb der Schwindler an einen hiesigen Offizier undbat ihn, nach Darstellung seines Mißgeschickes mit dem Burschen,um Ueberlassung von dessen Burschen. Der betreffende Offt.zier erfüllte bereitwillig den Wunsch des angeblichen Kameradenund stellte ihm seinen Burschen zur Verfügung , der dann auchim Hotel effchien und für den „Herrn Leutnant " verschiedeneKommiffionen zu besorgen hatte . Darauf erfolgte anstandslosdie Verabfolgung von Speisen und Getränken . Dann erfolgtedie Sistierung durch die Polizei , weil von Düren aus die An«

zeige wegen Zechprellerei erfolgt war .

Militär -Tragödie .
, Madrid , 4. März . Im Militär -Laboratorium zu Malagatrug sich gestern eine furchtbare Tragödie ab. Der im Majors¬rang stehend« Oberapotheker Cabrera , der einige Tage an In¬fluenza gelitten hatte , erschien plötzlich im Bureau und erschoßden Hauptmann Luenglo, feuerte - ferner auf einen zu Hilfeeilenden Oberst, ohne diesen zu treffen und jagte sich dann selbsteine Kugel in den Kopf. Cabrera dürfte die Tat im Fieber -wahn begangen habe». _

Hohe Strafe .
Breslan , 4. März . Eein Sergeant vom Feldartillerie -Regi.ment in Neustadl (O .-Schl. ) wurde vom Kriegsgericht in Reistezu 2 Jahren Gefängnis und Degradation verurteilt , weil er anKaisers Geburtstag in der Trunkenheit ein Bierseidel nach einemLeutnant geworfen hatte , wovon dieser eine Schramme am Kinn

davontrug. Der Anklagevertreter hatte 5 Jahre Gefängnis be¬
antragt .

Hinrichtung .
Gleiwitz, 4. .März . Heute früh wurde auf dem Hofe deS

Landgerichts der Tapeziergehilfe Galetzka, der am 28. Februar1908 den Möbelhändler Glücksmcmn zu Zabrze mit einem Ham.mer erschlug und beraubte , durch den Scharfrichter Schwietz auSBreslau hingerichiet.
Sieben Arbeiter verschüttet.

Clennont Fcrrand , 4 . März . Sieben Arbeiter , die mit der
Reparatur eines baufälligen Hauses beschäftigt waren , wurden
durch Einsturz einer Decke und einer Mauer verschüttet. Dreider Verunglückten sind tot, vier schwer verletzt.

lim der Residenz.
Karlsruhe» 6. März

Die Berichterstattung
über den badischen Parteitag ftndet am nächsten Mitt¬woch , 10 . d . Mts . , im „Auerhahn " statt . Wir bitten , andiesem Tage von anderen Veranstaltungen abzusehen. '

Rintheim .
Mit der Entgegennahme des Parteitagsberichts und derRegelung der Maifeier wird sich die Mitgliederversammlung des

sozialdemokratischen . Vereins am SamStag Abend beschäf.tigen, zahlreicher Besuch ist daher erforderlich. Weiter möchtenwir bekannt geben, daß die Vereinsbeiträge jeweils in der Ver¬
sammlung oder in der Wohnung des Kassiers entrichtet wordenkönnen .

„ Der „Beobachter "
erklärt in seiner gestrigen Nummer unter Bezugnahmeauf die Veröffentlichungen des Transportarbeiterverbandesim „Volksfreund" : „. . . Noch sei eine falsche Angabe im
„Volksfreund" berichtigt; es heißt dort , ein christlicher Agi-tator habe angegeben, er habe die Adressen der Zeitungs¬trägerinnen des „Bad . Beob.

" von „Herrn RedakteurMaier "
. Nun kennen wir gar keinen Redakteur „Maier "

am „Beob .
"

, sondern nur einen Redakteur Meyer ; sodannhat Redakteur Meyer mit der ganzen Angelegenheit nichtdas mindeste zu tun ; er kennt die Adressen der Zeitungs -
trägerinnen des „Beob .

" gar nicht , und hat auch gar nie
solche Adressen jemand angegeben.

"
Soweit der „Beobachter" . Wir erachten die Angelegen¬heit mit der Wiedergabe der vorliegenden Feststellungenfür erledigt.

Lichtbkldervortrag für Frauen .
Der bekannte Schriftsteller Richard Heise aus Berlin wirdam kommenden Montag , 8. März , im Saale der Restau¬ration Rutschmann ( ffüher Möhrlein ) Kaiserstraße 13, einenvom Metallarbeiter -Verband Karlsruhe veranstalteten wissen-,

schastlichen Lichkbilder -Vortrag für Frauen über : „Das Ge¬
schlechtsleben und seine Folgeerscheinungen" adhalten . AuS dem
reichen Inhalt deS Vortrages wollen wir hervorheben : Wie derl
weibliche Körper gebaut ist. — Die Entstehung und EntwicklungdeS Menschen . — Normale und falsche Kindeslagen . — Der Ge¬
burtsverlauf . — Geburtshilfe deS Arztes . — Kleiderunsittenund wie sie die Gesundheit schädigen . — Frauenkrankheiten : Ver¬
lagerungen , Knickungen Geschwürbildungen. Senkungen , Vor¬fälle :c. — Kann die Operation verhütet werden ? — Unfrucht¬barkeit und reicher Kindersegen. — Die Geschlechtskrankhettender weiblichen Personen rc. rc. Am Schlüsse des Vortrages er¬folgt Fragebeantwortung . Da auf diesem Gebiete gerade bei
unserem weiblichen Geschlecht« noch sehr viel Unwissenheit"herrscht , ist der Besuch dieses Vortrags , insbesondere für unsereArbeiterfrauen , dringend zu empfehlen.

Zur Tarifbcwegung der Damenschneider.
Die unterm 22 . Februar eingereichten Forderungenwurden innerhalb der abgelaufenen Frist nur von einerganz unbedeutenden Firma beantwortet , während alleübrigen Geschäfte schwiegen. Auch der Arbeitgeberverbandfür das Schneidergewerbe, welcher mit drei Firmen m Be-

tracht kommt , konnte sich nicht dazu beaueinen , einer An-
tandspflicht zu genügen und der Leibung des Verbandeszu antworten .

Zwar haben die meisten Geschäfte mit ihren Arbeiternelber Verhandlungen gepflogen und Lohnzulagen in Ans¬icht gestellt . Jedoch find die Hauptforderungen dabei über¬
gangen worden, welche in der Verkürzung der Arbeitszeitgipfeln.

Die Damenschneider beschlossen deshalb , am Montag ,>en 1. März , in einer Versammlung , daß sie an den ein¬
gereichten Forderungen festhalten werden.

Ferner wurde vorgeschlagen , die Gegensätze durch münd-
liche Verhandlungen auszugleichen, sofern die Arbeitgeberdazu bereit sind. Die Firma Peter Bang . Ameüien-tratze, bezahlt noch die vorgeschlagenen Bedingungen , je»
)och ist mit uns selbst noch nichts vereinbart . Die Damen -
chneidcr sind bereit, ihre Forderungen bis auf das äußerstezu verfechten .

Zuzug ist streng fernzuhaltr «. Auf marktschreierisch «Inserate lasse man sich nicht ein. Unsere Mitglieds vonAuswärts sollen bei uns Erkundigungen einziehen.Da in auswärtigen Zeitungen fast immer Damen-
chneider gesucht werden, so bitten wir die arbeiterfreund ,
ichen Blätter , den letzten Teil des Berichts abzudruckn .Die Ortsverwaltung Karlsruhe des Schneiderverbandes :I . A . : E u g e n W e i s .

Brauereiarbeiter .
Am Sonntag , den 28 . ds . fand die Forffetzung unsererGeneralversammlung im neuen „Daalbcru" statt . Die Neu.wählen brachten nur geringe Aenderungen . Den DurlacherKollegen wurde ein Sitz im engeren Ausschuß eingeräumt . Davon den Revisoren keiner erschienen fft, wurden die KollegenMüller . Koböck und Neuerer als Revisoren gewählt . ES wurdedann zu der neuen Arbeitsordnung Stellung genam.
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m n , welche in allen Berbandsbrauereien auf Blechtafeln an »
geschlagen iouvdc . Da die darin angegebene Arbeitszeit gar nicht
V-i ' rifft und das in Vergessenheit gekommene Strafsystem wie¬
der hevvorgezogen wurde , protestierte die Versammlung gegen
as willkürliche Vorgehen des Ringes . Kollege Hilz berichtete

zu dieser Sache über den Standpunkt der Fabrikinspektion , de ?
Bezirksamtes und des Vorstandes vom Ring . Die Brauereien
schieben di« ganze Schuld auf das Bezirksamt , welches verlangt ,
daß alle diese Bestimmungen in die Arbeitsordnung ausgenom¬
men werden . Weil aber den Arbeitern vor Erlaß keine Ge¬
legenheit gegeben wurde , sich über den Inhalt zu äußern , ist diese
Arbeitsordnung ungültig . Die Kollegen von Ettlingen beschwer¬
ten sich, daß in der Huttenkreuzbrauerei die tarifmäßigen
Wochenlohne immer noch nicht eingeführt sind . Allerdings ,
denen man wohl will , gibt man mehr als sie verdienen , während
die Organisierten nicht einmal das bekommen, was tariflich fest-
gelogt ist . Der Geschäftsführer wurde beauftragt , nochmals
mit der Firma Rücksprache zu nehmen und die tarifliche Lohn¬
zahlung zu verlangen . Die Versammlung bedauerte lebhaft
dieses einseitige Verhalten der Huttenkreuzbrauerei . S . H.

Z IM GemeindehaushattderStadt Karlsruhefür 1909 .
Der Stadtrat hat in seiner Sitzung vom 4 . ds . Mts .

den Ilmlagesusi für das Jahr 1909 wie im vorigen Jahre
auf 32 Pf . von 100 Mk. Liegenschafts- und Betriebsver¬
mögen , auf 10 Pf . von 100 Mk . Kapitalvermögen und auf
192 Pf . von 100 Mk . Einkommensteueranschlägcn festgesetzt.
Dom Voranschlag entnehmen wir : Die Wirtschaftsaus -
gabcn belaufen sich auf 9 170 000 Mk. , die Wirtschaftsein¬
nahmen dagegen ohne die allgemeinen Umlagen auf
5 725 000 Mk. Der duE Umlage zu deckende Aufwand
beträgt sonach 3 445 000 Mk . Die laufenden Ausgaben
der Wirtschaft sind gegen das Vorjahr um nahezu 500 000
Mark gestiegen . Trotzdem konnte der bisherige Umlage-
suß beibehalten werden , da sich der Wirtschaftsüberschuß im
Jabre 1908 um 215 000 Mk . gegenüber dem des Vorjcchres
erhöhte. Ferner konnten die laufenden Einnahmen um
120 000 Mk . höher veranschlagt werden als im abgelaufenen
Jahre . Endlich sind auch die Steuerkapitalien gestiegen ,
so daß sie dem gleichen Umlagefuß 101 000 Mk. mehr als
1908 ertragen . Außerdem ergeben die Stouerkapitalien
des Vororts Grünwinkel einen Umlageertrag von 40 000
Mark , der allerdings zur Bestreitung des durch die Ein -
gemeindimg von Grünwinkel entstandenen Mehraufwands
nicht völlig ausreicht.

Bezirksratssitzung .
Unter dem Vorsitze des Geh . Rats Frhrn . v . Kraft -Ebing

gelangte in der letzten Sitzung des Bezirksrats zunächst das
Gesuch des Wirts Albert Bauer hier um Erlaubnis zum Betrieb
der Gastwirtschaft zur „Stadt Pforzheim " dahier zur Verhand-
lung . Der Metzger und Wirt Bauer suchte um die Erlaubnis
nach , die Wirtschaft zur „Stadt Pforzheim " als Realgastwirt¬
schaft betreiben zu dürfen . Bei Prüfung des Gesuches hatte der
Bezirksrat Bedenken , ob das Realrecht auf der genannten Wirt¬
schaft in dem Umfange ruht , wie es ausgeübt werden soll. Die
Wirtschaft umfaßt heute die Anwesen Kaiserstraße 64 und
Kreuzstraße 7. In beiden wird in einheitlichem Geschäftsbetrieb
die Realgastwirtschaft ausgeübt . Das Realrecht wurde aber
seinerzeit , und zwar schon im Jahre 1828 , nur für das , damals
einem Uhrmacher Dürr gehörende Anwesen, Langestraße , jetzt
Kaiserstraße 64 , erteilt . Ein späterer Besitzer des Hauses Kai¬
serstraße 64 erwarb auch das Anwesen Kreuzstraße 7 und be¬
nützte es ebenfalls für Wtrtschastszwecke , ohne datz dagegen eine
Beanstandung erhoben worden wäre . Beide Häuser stoßen an¬
einander und erscheinen in ihrer Bauart als ein gemeinschaft¬
liches Anwesen, das durch seine Beschaffenheit sich für einen ein¬
heitlichen Geschäftsbetrieb vollkommen eignete. Der Bezirksrat
entschied dahin, daß der Fortbestand der Realgastwirtschaft im
Hause Kaiserstraße 64 anerkannt wird , daß der Gesuchsteller da?
persönliche Gastwirtschaftsrecht für das Anwesen Kreuzstraße 7
erhält , unter der Bedingung , daß die Konzession nur in Ver¬
bindung mit dem Betrieb der Wirtschaft Kaiserstraße 64 aus -
geübt werden darf , daß ferner ein Realrecht für das Anwesen
Kreuzstratze 7 nicht anerkannt wird.

Der Bezirksrat genehmigte sodann die Gesuche des Eduard
Katz, Zigarrenfabrikanten in Frtedrichstal , zum Betrieb der
Gastwirtschaft zur „ Rose " daselbst ; des Bauunternehmers Lud¬
wig Weber in Daxlanden um Erlaubnis zum Betrieb der Schank¬
wirtschaft mit Branntweinschank zur „ Rose" daselbst ; des Zim-
mermannS Julius Wilhelm Beideck in Büchig zum Betrieb der
Schgnkwirtschaft' zum „Grünen Baum " daselbst ; des Wirts Lud¬
wig Ohmer zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Brannt¬
weinschank im Hause Dorkstraße 32 hier . — Abgewiesen wurde
das Gesuch des Wirts Fritz Becker zum Betrieb einer Gastwirt¬
schaft im Hause Draisstraße 21 hier .

Die in der vorletzten Sitzung des Bezirksrats schon der-
handelte, damals vertagte Klage des Fabrikarbeiters Anton
Braun VII von Bulach gegen die Gemeinde Bulach wegen Ver¬
sagung des Bürgergenustes , beschäftigte heute noch einmal dieses
Verwaltungsgericht . Dem Kläger war für das Jahr 1908 die
Zuweisung von Holz , die ihm aus dem Bürgergenuß zustand.
vom Gemeinderat Bulach versagt worden, weil er sich seit De¬
zember 1907 in Forchheim aufhielt und der Gemeinderat an¬
nahm , daß Braun dort seinen Wohnsitz genommen habe. Braun
bestritt diese Auffassung des Gemeinderats und erklärte , daß
sein Aufenthalt in Forchheim nur ein vorübergehender gewesen
sei . Nach dem heutigen Verhandlungsergebnisse wurde die
Klage des Braun abgewiesen.

Am 1 . Juli vor . Js . wurde von der Strafkammer III da¬
hier die Hebamme Palmer in Hags-fcld wegen fahrlässiger
Tötung zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hatte durch
eine ihren Berufsvorschriften zuwiderlaufende Behandlung den
Tod mehrerer Wöchnerinnen verschuldet . Die strafgerichtliche
Verurteilung der Palmer machte ein verwaltungsgerichtliches
Verfahren gegen dieselbe wegen Entziehung des Lizenzscheines
zur Ausübung des Hebammendienftes notwendig, in dem der
Bezirksrat Entscheidung zu treffen hatte . Dieser erkannte auf
Entziehung ' dcS Lizenzscheines wegen Unzuverlässigkeit der
Palmer bei Ausübung des Berufs .

Ter Beztrksrat setzte darnach die Zahl der Bürgerauslchusi
Mitglieder in HagSfeld von 48 auf 00 fest, da die Zahl der Wahl
berechtigtem zum Bürgeraukschuß dieser Gemeinde von 280 auf
850 gestiegen ist und die Wahlordnung für die Gemeindewahlen
», se Erhöhung der Zahl der Bürgerausschußmitglieder vor¬
schreibt. — Weiter genehmigte der Bezirksrat die Aenderung der
Venvaltungsvorschriften der Gemeinde - Krankenversicherung
Hggsfeld , durch die eine Erhöhung der Beiträge aus 3 Prozent

bezweckt wird ; daS Gesuch der prakt. Aerzte Dr . Ihm und
Dr . Rischpler hier um Erlaubnis zur Erweiterung ihrer Privat ,
krankenanstalt im Anwesen Sofienstraße 39 hier .

Im weiteren Verlause der Sitzung hatte sich der Bezrrks-
rat mit der Entziehung < der Wirtschaftskonzession des Wirtes
Heinrich Kappler hier zu beschäftigen. Kappler erhielt seinerzeit
die Erlaubnis zum Betrieb des Gasthauses „Terminus " dahier.
Sein Geschäft kam bald in üblen Ruf , da er in seinem Gasthof
Liebespärchen nächtliches Absteigequartier gewährte und auch
sonst zu arideren nicht einwandfteien Dingen , die sich bei ihm
abspielten, die Augen zudrückte . Eines Tages erhielt die Polizei
Wind von dem eigenartigen Geschäftsbetrieb. Sie forschte der
Sache nach und die Folge dieser Ermittlungen war , daß Kappler
wegen Kuppelei verhaftet wurde . Er befindet sich gegenwärtig
noch in Untersuchungshaft. Nachdem das Strafverfahren gegen
Kappler anhängig wurde , mutzte sich auch die Verwaltungs¬
behörde mit besten Wirtschaftsbetrieb beschäftigen. Das Bezirks¬
amt verlangte auf Grund der gemachten Erhebungen die Ent .
ziehung der Wirtschaftskonzession des Kappler , die beschlosten
wurde.

Der Bezirksrat genehmigte sodann eine Anzahl Gesuche
um Wirtschaftsverlegung und erledigte in nichtöffentlicher Sitz¬
ung die Abhör der Gemeinderechnung Blankenloch pro 1907 und
der Gemeinderechnung Welschneureut pro 1908.

Der Sitzung des Bezirkscats wohnte auch der Universitäts¬
professor Uyesugt aus Tokio an . Der japanische Hochschullehrer
hält sich zum Zweck des Studiums der badischen Verwaltungs¬
verhältnisse gegenwärtig in unserem Lande auf .

Di « Variete «- .
H . Apollo -Theater . Mit dem 1 . ds . MtS . begann im Apollo

ein neues Programm , zu welchem wieder ein vorzügliches
Künstler-Ensemble von seiten der Direktion gewonnen wurde.
Da wäre vor allem die aus 6 Personen ( 3 Damen , 3 Herren )
bestehende Dankmar Schiller - Truppe zu erwähnen ,
tue als leistungsfähige Akrobaten alles bringen , was man von
menschlicher Kraft und Geschicklichkeit verlangen kann. An
weihlichen Zugnummern herrscht kein Mangel . Die Lieder-
sängerin Lullu Petresku , sowie die Soubrette Ruth -
Ruth finden mit ihren Vorträgen reichen Beifall . Hübsch und
keck sind die Geschwister D e l m o n t e , ein lustiges Gesangs-
und Verwandlungs -Duett . Der Universalkünstler George
Thierry leistet sowohl als Kunstschütze , wie als Akrobat und
Schnellmaler Hervorragendes . Der musikalische Clown Lud -
w i g M a h o ist mit seinen Darbietungen ' recht amüsant .
Aleida , Drahtseilakt , wurde mit großer Sicherheit ausgeführt .
Der Humorist Wilde , sowie der Jongleur C a r t e l I a ver¬
dienen ebenfalls lobende Erwähnung . Der vom vorigen Pro -
gramm übernommene vorzügliche Gladiator The great
Lionel fand für seine Produktionen beim Publikum wieder
gute Aufnahme. Das Programm ist geeignet, den Besucher
angenehm zu unterhalten .

* Frauenvortrag . Der am Dienstag Abend im Eintracht -
Saale von der Hygienikerin Frau F . Liebert » Konstanz ab-
gehaltene Vortrag über „ Frauenkrankheiten im Entwicklungs¬
alter und während der Wechseljahre" war von einer stattlichen
Zahl von Frauen aller Stände besucht . Saal und Galerie
waren bis auf daS letzte Plätzchen besetzt. In frei fließender,
volksverständlicher Rede führte die Vortragende etwa folgendes
aus : Entwicklungsalter und Wechseljahre sind zwei Wende¬
punkte im Leben jeder Frau , zu deren Zeiten Krankheits -
störungen verschiedener Art auftreten . Am häufigsten werden
in der Entwicklung der Mädchen Bleichsucht , Blutarmut und
ähnliche Erkrankungen beobachtet . Als deren Ursachen spielen
unzweckmäßige Ernährung und Kleidung eine viel zu wenig
beachtete Rolle. Rednerin gab sodann eine eingehende Bespre¬
chung der verschiedenen Erscheinungen jener Störungen , sowie
deren Behandlung . Sache der Eltern sei es, sich hierüber ein¬
gehende Kenntnisse zu verschaffen und bei ernsten Störungen
Hand in Hand mit den Ratschlägen des Arztes die geeigneten
Maßnahmen zur gründlichen Beseitigung jener Uebel zu er¬
greifen. Im zweiten Teile des Vortrages besprach Frau Liebert
das Klimakterium der Frau . Dasselbe sei heutzutage durch
verschiedene Umstände erschwert . Den dabei vorkommenden
Störungen liegen vielfach vorher schon bestehende Frauenleiden
und die namentlich bei Frauen häufig verbreitete Nervenschwäche
zugrunde . Dazu komme noch, daß infolge von Verdauungs¬
und Stoffwechselstörungen Komplikationen hinzutreten , die sich
als Herzleiden, Neuralgien , Migräne , rheumatische Nffektionen
und dergl. äußern . Zwecks Vorbeugung und zur Behandlung
gab Rednerin die Ratschläge: frühzeitige Beseitigung bestehen
der Grundleiden durch geeignete Kuren unter sachverständiger
Leitung . Im allgemeinen sei im Wechselalter auf strenge Regel,
Mäßigkeit in der Lebensführung zu achten , vor allem kommen
auch reichliche Ruhe , abwechselnd mit genügender Bewegung im
Freien , vorwiegend vegetarische Diät , reichliche Hautpflege
durch Luft - , Sonnen - und geeignete Wasscrbäder und Massage
als zweckentsprechende Hilfsmittel in Betracht.

Warnung . Das große Los der Badischen Jnvalidengeld -
lottevie im Betrage von 20 000 Mk . fiel auf Nr . 53 755 nach
Konstanz, wurde aber aus Versehen vernichtet. Die Firma
I . Stürmer , Stratzburg i . E ., Langstr . 107, Unternehmer
dieser Lotterie , hat dem Gewinner schriftlich versichert , nach
Verfall der Gewinne ihm den vollen Betrag auszuzahlen , falls
tatsächlich vor Verfall der Gewinne obiges Los nicht präsentiert
würde. Vvr Auszahlung wird gewarnt , da solche in diesem Falle
nur durch den Litterie - Unternehmcr erfolgen kann.

Ein ähnlicher Fall kam bei einer B .-Dadener Geldlotterie
vor mehreren Jahren vor, wobei ein Ratschreiber mit zahlreicher
Familie seinen, auf ein vernichtetes Los gefallenen Gewinn von
1000 Mk. ebenkalls nach Verfall der Gewinne von obiger Firma
ohne Los ausbezahlt erhielt und damit doppelt erfreut wurde

* Schwierige Verhaftung . Wegen Geflügeldiebstahl wurde
ein 27 Jahre alter Taglöhner aus Wössingen, ein verheirateter
Taglöhner aus Gernsbach sind ein Möbeltransporteur von hier
vorläufig festgenommen. Bevor die Festnahme des MöbeltranS
Porteurs , der sich mehrfach eingeschlossen hatte , erfolgen konnte,
mutzten einige Türen gesprengt werden.

Telegramme.
Gemildertes miUtärisdies Schreckensurteil .

Frankfurt a . M . , 4 . März . Wegen militärischen Auf¬
ruhr » waren vom Kriegsgericht der 25 . Division die Dragoner
Becker , Krumb , Böcher und Laule von der 4. Schwa¬
dron des 24. Dragoner -Regiments zu je 5 I a h s e n G e f ä n g-
nis verurteilt worden, wozu für Becker noch drei Monate und

für Krumb noch ein Monat wegen AchtuugSverletzung kamen.
Die Angeklagten hatte« de« dreimaligen Befehl de » Unter¬
offizier» vom Dienst, da » Licht » uSzulöschru nicht be¬
folgt und rnhig weiter Karten gespielt . 5 weitere Dra-
goner , die dem Kartenspiel zuschauteo , waren nur wegen i
BeharrenSimUugehorsamzuGefüagniSstrafcn !
von 6 Monaten bis zu einem Jahr bestraft worden .
Gegen da» Urteil hatten alle S Angeklagten Berufung an das ]
Oberkriegsgericht de» 18. Armeekorps eingeelgt. Auch der Ge» ■
richtSherr hatte Berufung zu G« » st e n der vier wegen Auf¬
ruhrs verurteilte» Dragaaer eingelegt. DaS Oberkriegsgericht
hielt Meuterei nicht für varliegend und »ernrteilte auch Becker ,
Krumb, Bücher »ud Laule nur wegen Beharrens im Ungehorsam
und zwar Becker znUMaaaten , Krumb z« einem Jahre ,
Böcher zu 8 Monaten «nd Lanle zu 10 Monaten Gefäng¬
nis. Auch die Strafe « für die anderen 5 Angeklagte « wurde « !
herabgesetzt . Sir wnrdeu z» Gefängnisstrafen von S bis
6 Monaten verurteilt.
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Verrinoanzdger.
Karlsruhe. (Sängerbund „Vorwärts". ) Samstag Abend 8 Uhr,

Sängerversammlung im Lokal. Die Sänger werden er¬
sucht, vollzählig und bestimmt zu erscheinen.
1159 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Verein.) Samstag . 6. März ,
Punkt halb 9 Uhr, findet in der Reftanradion . Pfannenstiel ".

Durlacherstratze, unsere Monatsversammlung statt . Da die
Wahl des DereinskassierS auf der Tagesordnung steht , wer.
den die werten Mitglieder ersucht , zahlreich zu erscheinen . ,
1146 Der Vorstand.

Rüppurr . (Sozialdem . Verein .) Sonntag , 7 . März , nachmittags
3 Uhr, findet im «Grünen Baum " Mitgliederversammlung
statt . Bericht vom Parteitag 1152 Der Vorstand.

Ettlingen . (Sozialdem . Verein . ) Samstag Abend halb 9 Uhr:
Vereinsversammlung . Berichterstattung vom Parteitag .

Rintheim . (Allgemeine Kranken, und Sterbekaffe der Metall-
arbeiten . ) Sonntag , 7 . März , vormittags 10 Uhr, findet im
Gasthaus zum „Schwanen" eine Mitgliederversammlung
statt zwecks Stellungnahme zur Generalversammlung in
Halle a . d. Saale . Zu zahlreichem Besuch lcchet ein
1145 Die Ortsverwaltung .

Rintheim . (Sozialdem . Verein .) Samstag . 6 . März , abends
%9 Uhr : Mitgliederversammlung in der „Friedrichskrcme".;
Bericht vom Parteitag . Vollzähliges Erscheinen notwendig.^
1147 Der Vorstand.

Daxlanden . (Sozialdem . Wahlverein .) SamStag , 6. März, ,
abends halb 9 Uhr, im „Karlsruher Hof "

(unteres Neben¬
zimmer ) Mitgliederversammlung mit Berichterstattung vom
badischen Parteitag . Wir erwarten hierzu das unbedingt»)
Erscheinen sämtlicher Parteigenoffen . Der Vorstand.

Mörsch . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 6. März , abends
8 Uhr , Versammlung im „Löwen". Vollzähliges Erscheinen
notwendig. 1148 Der Vorstand.

Söllingen . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Sonntag , den
7 . März , mittags 2 Uhr, im „Grünen Baum " Mitglieder¬
versammlung mit Vortrag des Kollegen L . R ü ck e r t.

Weilngarten. (Deutscher Metallarbeiter -Verband .) Sonntags
7. März , mittags 3 Uhr, im Gasthaus zum „Lamm" allge¬
meine Metallarbeiterversammlung mit Vortrag des Ar¬
beitersekretärs A . Willi über die Unfallversicherung. ( 1157

Weingarten . ( Sctziialdem . Verein . ) Sonntag Mittag Punkt
1 Uhr Mitgliederversammlung im „Deutschen Kaiser" mit
Berichterstattung vom Parteitag und Vereinsangelegen¬
heiten. Pünktliches Erscheinen erwartet
1150 Der Vorstand.

Emmendingen . (Sozialdem . Verein. ) 'Samstag , 6 . ds . MtS.
abends halb 9 Uhr, in der „Sinnerhalle " : Mitgliederver¬
sammlung . In Anbetracht der äußerst wichtigen Tagesord¬
nung ist es Ehrenpflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen.
Auch sind die Mitgliedsbücher mitzubringen . 1151
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Briefkasten der Expedition .
Schriftführer Hermann Jung . Sie sandten an di« Redacktiock

einen Vereinsanzeiger , bemerkten dabei weder den Ort noch
das Lokal der Versammlung . Wir sind deshalb nicht in der
Lage , denselben zu veröffentlichen, gleichzeitig möchten wir Sie
nochmals ,darauf aufmerksam machen , daß Vereinsanzeiger nur
an die Expedition zu senden sind .
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als Zusatz zur Milch eine leicht
verdauliche Kindernahrung . Seit

Jahren bestens bewährt zur Her¬

stellung von Puddings und leinen
Backwaren .
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Die beliebten badischen Rote Kreuz-Lose ä 1 Mk ., 11
10 Mk ., sind zur Ausgabe gelangt und findet die Ziehung
17. April statt . Es kommen 3388 nur Geldgewinne im Betr «
von 44 000 Mk . , Hauptgewinne 15 000 , 5000 Mk . usw ., zur V
losung und hat jeder Käufer eines oder mehrerer Lose neb
dem Bewußtsein , ein gutes Werk getan zu haben, die Aussii
einen der Haupttreffer zu erwerben . Lose ä 1 Mk ., 11
10 Mk . , sind bei I . Stürmer , Lotterie -Unternehmer , Stra
bürg i . E . , und bei allen Losverkaufsstellen zu haben. Nähert
besagen die Inserate .

Unserer Stadt -Buftage liegt ein Aufruf
und Arbeitsschwestern bei

der Geuossimü
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Keine Saison - Ausstellung beginnt
Samstag, den S. ü. Akts.

Sämtliche Neuheiten der Saison sind in bekannt allorgrösster Auswahl eingetroffen .
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Als ausserordentlich preiswert offeriere ich »
Ca . 600 Stück engl . Paletots und Regenmäntel . T-^ . 7 . . . , . von 3 .95Oa. 1000 Stück Kostümröcke , farbig und schwarz , in modernsten Stoffen . • . von 2 . 75Ca. 1000 Stück schwarze Jacketts nnd Paletots , anschliessend und lose . von 6 . 50 anCa. 500 Stück Jackett - Kostüme , in sämtlichen modernen Stoffen . von 13 .50 anEin Posten Wiener Hai b flaue li - Hem den bl rasen , prima verarbeitet . . Mk . 3 . 75Ein Posten Spitzen - nnd Seiden blasen , schwarz und farbig , mit dreiviertel langen Aenneln , zum Aussuchen . TVib . 10 . 50

regulärer Wert bin 40 Äh .
Spezialität : Kostüme » nnd Paletots für ganz starke Damen in hervorragender Answahl .

r ÜMa R EU JE _ 1 _ _ _ „ Inh. S . michel - B 5son
■aS RB6Ü Saiserstr .Nr .74

ffbeftd 8 Uhr.
werden er»

: Vorstand ,
ig. 6. März ,
ßfannen stiel ",
tatt . T « die
rg steht , wer»
>u erscheinen .,
: Vorstand .
, nachmittag »
Versammlung
c Vorstand .

halb 9 Uhr :
Parteitag .

der Metall .
Ihr, findet im
Versammlung
ämmlung in
et ein
lerwaltung .
lstärz . abend » . „

fljgg Kenerakversammkung
z, 6. März, , statt , zu welcher alle hier und in der Umgebung beschäftigten
rtereS Neber^ freiorganisierten Arbeiter eingeladen sind . Die Kartelldelegierten

Ifindeu sich eine halbe Stunde vor Beginn der Versammlung ein .
Der Kartellvorstand .

1168

cstattung vom
is unbedingte
r Vorstand ,
ärz , abend »
es Erscheinen
: Vorstand .
Sonntag , den
" Mitglieder »
Rückert .
.) Sonntag »
Lamm " allge«
rag des Ar-
herung . ( 1157
Mittag puM

Kaiser " mit
nnsangelegen -

r Vorstand .
, 6. dS . MtS ,
Nitgliederveo
;en Tagesord »
zu erscheinen.

n &U

1.
di « Redaktion
en Ort noch'■} nicht in der
chten wir Sie
sanzeiger nur

Gewevks chaft « kavtell .
2 Uhr findet imSonntag , 7 . März » nachm

Rann " di«
Wilden

1188

iiiiillilifr IHrtallarbfitrrnrrbimb
Markgrafenstratze26 , Karlsruhe . — Telephon 201)8.

Karlsruhe . Blechner u . Installateure . SamStag
de» 6 . März , abends halb 8 Uhr im Gasthaus z . » Salinen " ,
Laldstr 55, Monatsversammlunq . Tagesordnung : 1. Vor¬
trag über Karlsruhe , seine Bibliotheken , Lesesälc und
Museen . 2 Berussaugelegenhette » und Bericht von der
Bauarbetterschuqkonferenz .

Durlach . Samstaz den6 . März , abends halbst Uhr ,im Gasthaus zum . Lamm "
, Mitgliederversammlung . Tages¬

ordnung : t . Vortrag über Kartelle » Syndikate und Trusts .Referent : Kollege L Rückert. 2. Bericht von der D elegierten «
Versammlung in Karlsruhe .

Rastatt . Samstag den 6 . März » abends halb 8 Uhr .
im . Rappen " Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1 . Bor -
trag Der Lehrling einst und jetzt . Referent : Kollege Paul
kvrschig, 3 . Bericht von der Delegierteuversammlung in
hart ruhe .

Weingarten . Sonntag den 7 . März , mittags 3 Uhr ,im Gasthaus zum . Lamm "
, Allgemeine Metallarbettcrvek -

sammlang . Tagesordnung : Vortrag über Die deutsche Un -
sallverächeruug . Referent : Arbeilersekretär A. Willi aus
Karlsruhe

Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet
Die Ortsverwaltung .

NB . Das GeschäftSlokal ist an Sonntagen nur noch von
11 bis 12 Uhr vormittags geöffnet . 1156

Grosser
" ' ' - Inventur-Aüerkauf

meines solid angelegten Lagers in
Herren -, Damen - u. Kinderstiefeln

mit

20 bis 50 Rabatt
Günstige Gelegenheit für Konstrmanden - Sttefel , gut und

sehr billig einzukausen . Zu haben in allen Ledersorten .
Schah - Haus Heilig *

1 ■ ■■ Klanvrechtstraste 22 , Südweststadt . -

>00c >000000800000000 <

. II. Empfehlung .
Der titl . Einwohnerschaft von Karlsruhe und Um¬

gebung zur Mttieilung , daß ich mit dem heutigen die i
Wirtschaft zu den

Liehen Schwaben
WUHelmftratze 8

übernommen habe . Es wird mein eifrige » Bestreben
sein, durch Verabreichen guter Speisen und Getränke
meine werten Gäste in jeder Beziehung zufrieden zustellen . In der Hoffnung auf Unterstützung

' von Seiten
der Einwohnerschaft bei meinem Unternehmen , zeichnet '

Mit vorzüglicher Hochachtung

Leopold Frank ,
Metzger and Wirt .

173. Jeden Freitag Schlachttag . 1137

ÜOOGGOOOSOOOOOOO

Konfirmandenlaus

von mk.
Ziehung

10$
Rai$er$tra$$e

Genossi

iliarni'ilftHrigrtuiiji.
Fortsetzung Freitag und Samstag ,

jeweils nachm. 2 Uhr , wie Schuhwaren rc .
Leop. Gräber , Auktionator ,

Herrenstr . 16 . ubs Telephon 1916 .
'-t -iükeaä mass

8ung ! fät SonfirniöfiDnöicfdjfehe ! Sang !
Silberne Damennhrea » 800 gestempelt , von 8 M an

„ Herrennhren » 800 „ » 9 * »
Negnlator , 14 Tag gehend u. Schlag , 90 cm groß , , 12 , ,
Fretfchwinger , 14 Tag geh . u . Schlag , 85 cm groß , . 14 . ,Ferner großes Lager in Gold - »nd Stlbcrwnren in Kreuzeund Ketten usw .. Trauringe , D . R .-P ., das Paar von 11 Ji an

Ebenso mache auf meine gut eingrri ttete Reparatur¬
werkstätte aufmerksam . Feder etasetzen und ölen 1 . 20 *k .
GlaS und Zeiger je 25 H .

Für jede bei mir gekauft « Uhr schriftliche Garantie . 1033
55 Schützenstraste 55
vte-L- vls dem Auerhahn .Karl BilUaa , Nhmaihn.

auuuBmmammmmmmmtäBB

Rabatt
| auf sämtliche Stoffe für Anzüge, Hosen,Paletots , sowie Lodonstoffe , Manchester and
Kon (lrmanden8toffe .

Willi . Wolf , jr .,Tuch - Abteilung , Kaiserstr . 82a ,
Eingang Lammstrasse . 201

:: Billigstes

fionfittmiirit" unb
■ KmmeikMkMstst

jK ZU Mk. 9.—, 12 .—, 15 .—, 18 .—, 21 .— u. höher wQD
PS?« in schöner , reichhaltiger Auswahl

kaufen Sie am besten, reellsten u. billigsten bei <g

August Schindel jr. 90

KaopiSrahe 69 OUflUCh
Geschäftshaus .

ioi jr. |
»llptlirsße 69 fl

Um mein Lager in

Herrenkleiderstoff -
Resten

zu räumen , erhält jeder Käufer
10% Rabatt .

Grösst « Vorteile für Kommuni¬
kanten und Konfirmanden

Arthur Saer,
Spezialgeschäft in sämtlichen

Ausstattungsartikeln , 917

Karlsruhe
Kaiser8tr . !>3,1 Tr . , Teleph . 2665,

23

Lose
UM.Sad. Rote*S*

Nur Geldgewinne .
Ziehg . a. 17. April 1909.

M lew. ohne Ähziiy.
44000X0.
1139 2. Hauptgew .

20009X0.
586 fiewlnne

14000X0.
2800 Gewinne

10000X0.
| nen J IFJ 11 Lose 10 MLUbCftiffl. Porto q, Liste « n.
empf . Lott .- Unternehm .

J. Siaraer . ,.S ; -S

•c

w

ScbabfabrikCager
Emp ' eHle mein grobes Lager

in Schuhwaren aller Fa ^onS.
Chevreaux , Boxkalf usw . in

nur guter , feinster Ausführung
bei bllligslen Preisen .

Kikderlagr der
Aklloffkllslisilssschlltisadritr .
Arbeits - u . Kinderstiefel in

grober Auswahl 5% Rabatt .
Für sämtliche Artikel leiste ich

äußerste Garantie . 70

Wilhelm Müller .
Schuhmachermeister ,

Nfiblburg , Sefkfslrasse
am Bahnhof .

| litDfita. fiin)eriiulDa
werde » billig angefertigt .

Schützenstr . 62 , 3. Stock.

Beim Statistischen Amt der
Stadt Karlsruhe ist die Stelle
eines

Knnsleigkhilfkii
sofort zu besetzen. Verlangt
wird gute Handschrift , Sicher¬
heit im Rechnen , Kenntnisse iw
her Stenographie , Gewandtheit
in der Handhabung der Dost«
Schreibmaschine Die Bewer -,
bungen sind unter Beilage eines ,
Lebenslaufs und von Zeugnis¬
abschriften unter Angabe des
Gehaltsanspruches innerhalb 8
Tagen einzureichen . 1140

Karlsruhe , den 4. März 1909.
Statistisches Amt der Stadt .

Dr . Berendt . 1140

Lederhandlung MQhfdurg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch ,
Rheinstr . 34 b. n

Halt !Salt ! Hall !
Da die städtische Brocken¬

sammlung ihre geschenktenBrocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft , so bitte ich, wer solche
hat , sende seine Adreffe an Karl
KretS , Morgen siraße 22 II .
Zahle bar , verkaufe billig , hole
alles selbst ab . 1101

Deztrksagenten
gegen höchste Vergütungen für
konkurrenzlose vermögende Kran¬
kenkasse gesucht . Offerten unter
ft . 919 Haasenstein » . Vogler ,A.^G . Karlsruhe . U49

Sijnriiirr.
3 Grotzstückmacher , 1 Klein »

stülkmacher für dauernde Arbeit
sofort gesucht. 1122
Earl Mayer Wwe .

Maßgeschäst
Offenburg i . B„ Hauvtstr . 33.

Stock , von 2
Zimmern . Küche

und sonstigem Zubehör sogleich
oder 1. April zu vermieten .
Hagsfel - , Eg genstein erstr . 123

wird von
einem

Herrn per 1 . April ges., womögt
separat . Off , u . Nr . 13 der Exped.

Frachtbriefe rVM
sind zu haben in d. Exped. d . BL

Woinmaa, gi

Wmövt . Zimmer '
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Sr. SM »
Gesetz !, geschlitztes Warenzeichen.

D. R. GJ.
Nr. 61619

flherzenge sich—bevor
er sein .Bedarf n .Schnh -
warendeckt—was,Alt-
srhttlers Tock 4 bietet.

„ ÄltschDlersTock“ ist ein Herren -
Hackenstiefel u.

Damen - Schnürs'tiefei !

„AltschölersTöck“

„ AltsctiWBfsTock"hat diempdernst .
amerikan .Fagon !

* . * * 11
II

entspricht dem
verwöhntesten

Geschmack !

„AltschiilersTock“ ist garant . syste-
mat,. Handarbeit !

, | f ist aus echtem
Chevrea x- und

Boxcaifieder hergestellt !

„ Altschfllerslock “ 5^ * 15““'

„AltschiilersTock
tie geleistet !

( | ist also der beste
Stiefel der Ge¬

genwart !

f H ist nur ächt,wenn
der Name . Tock“

in jedem Stiefel sich befindet !

„AltschSlersTock “
kostet

50
1131

das Paar Ml

R
. AltschOler

Karlsruhe
Ecke Kaiser - u. Rittersfr . Nr. 161.

Freiburg .
Nur bis inkl . 15 . Mär;.

die berühmten französischen
Duettisten.

griechischer Hof- u Kammer-
Violin- Virtuose, soielt mit
verbundenen Augen und
Handschuhen . LeS Marco -
Belly » die Enthüllungen
der Zauberkunst W . Hey¬
den , Humorist. Hartmont ,
niod Bildhauer . Ferry ,
Jongleur . Frl . Sorenta ,
italienische Sängerin . Les
Senhors » Phänomenal - Akt
Kinematograph in höchster
Vollendung.
Kasia 7 ' /, . Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf : Kampe ,
Kaiserstraste 89, 1079

Älona
* vzziäsz Fahrräder
M . ;Jnot ^ jrteUe enotm billig,

iloje gra
t. Kahrr

iKataloa« gratis . Vertreter ge■Jt * chahrradhaus Wiehre
t. B

bucht
1^

i'inlrntriiiirr
erstklassiges Fabrikat sowie samt
liche Lederwaren empfiehlt in
grotzer Auswahl zu billigsten
Preisen. 66
AI . Oswald , Schützenstr . 42

Gesundheit.
Gebe Rat und Auskunstwie

ich von meinem schweren Lungen¬
leiden lSchwindsucht ) vollständig
berreit wurde. 517

Wilhelm Ackermann
Freiburg , Wenzingerstr . 64

Ab morgen Samstag :
l-keu eröffnet !

vslstsäti
52 Gerwigstratze 52

gegenüber der Humboldtstratze.

PfannRueh & Cs
.

G. nt. b. H.
Erstes Haus für : stolonlalwaren.

I Dciikatcssen, Eandesproduktc u . meine .
31 eigene Verkaufsstellen in : Karlsruhe ,

Pforzheim und Umgegend.

! „£ >, 52 ßftrgflrafjt 52 S .
Ferner werden im Laufe der nächsten Wochen

neueröffnet : 11441
Südstadt :

Morgenstratze (Rankestrabe Ecke).
Süd weatstadt :

Curvenstraste (Karlstratze Ecke) .
Westsiadli

Eifenlohrstrahe (Kriegstraße Ecke).

werden schön und billigst ange^
fertigt Schützenstr . 6L , 3 . St

- Konfirmanden -

Anzüge
sowie sämtliche Neuheiten in

Aerren- n . Knaöen-
Kteidern

offeriert in großer Auswahl zu sehr
billigen Preisen 1005

L . Greiz ,
Iflarienstrasse 27.

Anfartigung nach Maas prompt and billig.

Das vollkommenste selbsttätige
Waschmittel

eon unerreichter Wirkung . Pakete k 35 u. 65PC
LesenSie in ihrem Interesse die nächste Anzeige.

Seite 8.

G. m. b. H.
ISir machen auf nnkere Hagesinkerate und die
den Zeitungen für öetr. Ltadtlcif beiliegenden

Zirkufare aufmerksam.

Arbeiter ! abonniert den Uolk$freutad.

ICier , Butter , Käse
Honig , Nudeln, Maccaroni
empfehlen unter Garantie für erstklassige
Ware zu den billigsten Preisen Teleph . 2349

Geschwister Lieb , <
15 Kurves &strasse 15

ZüMtdrullikr . Wahlkreisokmi,
Karlsruhe -Bruchsal.

Sonntag , den 21 . März , nachmittags */,3 Uhr ,
»Lamm " <oberer Saal ) in Tentschneureut

Wahlkreis - uvd Gemilldemtretttlmfercur .
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kasienbericht.
2 . Vortrag über die Schul Verhältnisse in ländliche ,

Gemeinden . Referent Gen. Trinks , Karlsruhe .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung entsprechend erwarten wir

datz sämtliche örtliche Organisationen vertreten sind , Zugleii
ersuchen wir die Vertrauensleute , dafür sorgen zu wollen, dg
die Gemeindevertreterkonferenz einen -zahlreichen Besuch aufz,
weisen hat . 114

Der engere Borstand .

Achtung! ~&3 DBT Achtung
Zimmern ! Karlsruhe unir Kmgebung

Versammlung.
Sonntag , den 7. März , vormittags ’ /jl ® Uhr,

in der „Gambrinnshalle ".
Tagesordnung :

Stellnngnahme zur Kündigung des LohntarifS .
Es ist Pflicht eines jeden Zimmerers , zu erscheinen . 1127

Der Vorstand.

Deutscher MetuIIarbkiterverbasii
Markgrafenstraste 28 , Karlsruhe . — Telephon SvSßh

Karlsruhe . Montag den 8 . März , abends 8 1/, Uhr,in der Restauration Rutschmann , Kaiserstraße 13, Lichtbilder .
Vortrag für Damen , üver „ das Geschlechtsleben und sein ,
Folgeerscheinungen " . Referent : Herr Schriflsteller Richard
Heise aus Berlin . l Eintrittskarten a 20 Pfg . sind bei allen Ein,
kassierern , sowie im Geschäftslokal und im Arbeiter-Sekretarias
Kurvenstratze 19, erhältlich. Nur Damen haben Zutritt .
1108 Die Ortsverwaltung . :

Meuter badischer Reichstagswahldleisverm
Sonntag , de« 1 -1 . März » nachmittags 3 Uhr ,in der „ Renen Pfalz " (Saal ) in Offenbnrgr

Wahlkreis -Konferenz
Tagesordnung :

1 . Geschäfts- und Kassenbericht .
3. Wahl des Gesamtvorstandes.
3. Presse.
4. Verschiedenes .

Wir machen die Mitgliedschaften hiermit auf § 3 Abs. 8
unseres Statuts besonders aufmerksam. Wir forderw unsere Mit-
gl -edschaften auf, dahin zu wirken , daß sie alle durch Delegiert,
vertreten sind. lM

Der Kreisvorstand .
_ I . A . : Peter Haderer .

Gewerkslhaflslrartrll nab fojialb. {latUi
Offenburg.

»»
SamStag , den 6 . März , abends halb 9 Uhr ,— im vorderen Lokal der „ Neuen Pfalz " —

testier
Thema :

Die Steuerpläne der Reichsregierung
und ihre schädigenden Folgen .

Referent : I . Heistng - Stratzburg .
Zu dieser Versammlung ist die gesamte Einwohnerschaft

Offenburgs freundlichst «ingeladen. 1141
Der Einbrrufer : I . Winter .

Für 20 Pfennig können über 100
Portionen Suppen , Saucen ,

Salate , Gemüse gewürzt werden,
- so billig und ausgiebig ist
Knorr-Sos . Unstreitig das Beste

in seiner Art. 1136

FmMtttt stßnljw
zum Aufbewahren von Möbeln etc.

Auf
Lasergegkaftäadt Karslhaß-kmähruai

An- und Verkauf von neuen und ge«
brauchten Möbeln , sowie ganze Einrich
tungen . Günstige Gelegenheitskäufe .
hauptsächlich für Brautleute . 1101

Heinrich Karrer, tw»
Philippstr . 19 . Tel . 1659 .

Abonnem
75 Pf ^ v
abgcholt ,
L. 10Mk. .i

Buchdr
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